Die 
Wofener Zeitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Beſtellungen 


nehmen alle Post- Anſtalten des 
In- und Auslandes an, 


% 198. 


Poſener 


Sonntag den 26. Auguſt. 


—— 


Zeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelſabrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rihlr. 2 far. 6 pf. 


Inſerate 
(1 gr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Erpedi⸗ 
tlon zu richten. 


1835. 


Inhalt. 
58875 Berlin (große Parade; r. Majeſtät; 
Be uber, der Steiner Bulayun): dee Gegernlhs, S e Mi 
A. Geſündheits zuſtand: Militatriſches). Elbing (Unglücksfall). 
Frankfurt (Durchreiſe des Herzogs von Monpenfier). 
eſterreich. Wien (die Unterzeichnung des Konkordats). 
Friegsſchaupla z. (Bericht des Adm. Dundas über Sweaborg). 
Türkei. Ruſtſchuk (Vulvererploſton). 
Schweiz. Bern (Erdſtöße; Engliſche Werbungen). 
Frankreich. Paris (ver Königliche Beſuch). 
Belgien. Brüſſel (Aufläufe von Fabrikarbeiteru). 
Italien. Turin (Haribaldi Schiffskapitän; politiſche Sturmvögel). 
Griechenland. (Ralergis: Skandal). 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Locale und rovinziell i a 
Bromberger Regierungsbezirk; aus — PS a aus dem 


Feuilleton. Paris. — Pren ? ; 
Are ßens Austellung in Paris. 


Deulſchland. 


den ein Schreiben J. Maj. 
geruht, wodurch derſelbe in 
ſelben beglaubigt wird. 


Berlin, den 25. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 


digſt geruht: Den Kaufmann F. Matt i Conſul 
daſelbſt zu ernennen. 8 3 5 


Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Ge⸗ 
neral⸗Inſpekteur der Artillerie, v. Hahn, aus der Rheinprovinz. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Danzig, Freitag den 24. Auguſt. Das Dampfboot 
„Geyſer⸗, am 21. d. von Nargen abgegangen, trifft ſo eben 
von der N bei Nargen und Kronftadt hier ein. Es 
iſt dort nichts Erwähnenswerthes vorgefallen. Die Kanonen⸗ 
boote find auf der Rückkehr nach Haufe. 

Paris, Freitag den 24. Auguſt. Das von der Munizidalitz 
a ed Feen 
Der heutige „Moniteur“ meldet, daß dem Prinzen erden on = 


dem General Canrobert das Großkreuz zu 8 
worden ſei. Der „Moniteur“ meldet I n 


nächſten Sonntag der Königin von Engl 
London, 


ning Poſt⸗ 
eine große 


Freitag den 24 Aug. Die heuti 

9 d „Aug. e „Mor⸗ 
meldet als beſtimmt, daß Omer = af 5 4 ſofort 
wohl equipirte Armee nach Aſien führen werde. 
—— 


Deutfbland. 


Ohre { Berlin, den 24. Auguſt. Heute Vormittag 92 Uhr trafen 
der Mi * der König und die Königin, von dem Prinzen Friedrich 
Mein. erlande und der Prinzeſſin Alexandrine begleitet, mittelft Sepa⸗ 
a ins vom Schloſſe Sansſouci ein, fuhren aber vom Bahnhofe aus 
ofort zur Parade nach dem Tempelhofer Felde, wo die Allerhöchſten 
Perſonen bei Ihrer Ankunft von den bereits dort anweſenden Mitglie- 
dern der Königlichen Familie und der hohen Generalität empfangen 
wurden. Das zahlreiche Publikum, welches zu Fuß, zu Pferde und zu 
Wagen dieſem militäriſchen Schauspiele beiwohnte, begrüßte freudig aller⸗ 
orts das Königspaar und hatte das Glück, feinen Gruß von Ihren Ma- 
leſtäten in huldvollſter Weiſe erwidert zu ſehen. Vom ſchönſten Wetter 
beg 5 und nur mehr oder minder vom Staub und der drückenden 
Wehen = 12 mächtig, fand die Revue ſtatt. Nach dem Schluß derſelben, 
Paradeplatz — verließen die Allerhöchſten und Höchften Perſonen den 
daner Babıbaf Ihre Majeftäten begaben ſich nach dem hieſigen Pots⸗ 
f nn ee Au es ſich inzwiſchen bereits die ſämmtlichen Kabinets⸗ 
en leder, if ende des Finanzminiſters, der bekanntlich auf einer 
Reiſe begriffen 0 Potsbenden hatten. Ein Extrazug führte Ihre Maje⸗ 
ftäten wieder na 8 zurück und folgten Allerhöchſtihnen auch 

rr v. Manteuffel, welcher in den Königl. 


dorthin die Miniſter. 
Salonwagen geſtiegen war, hielt Sr Maj. be r 2 

i . dem Könige während der 
Fahrt Vortrag; im Schloſſe Sansſouci . hielt —— A 
dal darauf ein Gabinets-Gonfeil ab, in weichem nicht blos laufende Sa⸗ 
Gen ihre Erledigung gefunden haben ſollen. Nach dem Schluſſe des 


iſterrathes hatten die Miniſter, Kabinets 


is räthe ꝛc. d , 
Königl. Tafel gezogen zu werden. — Se. Maj. —— 9 an fer: 
ſchon mit Beſtimmiheit wiſſen will, die Königsberger Reife jet aufge⸗ 


geben, beabſichtigt ab dem Schluß des M ' 
gt aber nach de anövers 
Ausflug. ‚Der Aufenthalt auf dem Schloſſe Erdmannsdorf * Mai. 
aten de ungemein wohlgeihan und darf Schleſen gewiß jagt darauf 
pee gete Alerhöchſten Herrschaften recht oft bei fh zu fehen, Jan 
von, — Ben werde noch nach eb reiſen. 
gelegenen Ja, riedrich Karl jagte vorgeſtern auf ſeinem bei Bernau 
gen 99585 der — dort, wie erzählt wird, einen ſechsjahri⸗ 
er Admirat Prinz Adalbert b i 
egiebt ſich, wie ich erfahre, ; 
Begleitung des Minſſterpräſidenten nach Wolgaſt, um dort der mit 


der Vollendung des Schooners „Frauengabe“ verbundenen Feierlichkeit 
beizuwohnen. Ebenſo ſoll eine Deputation von Perſonen dahin gehen, 
welche dies patriotiſche Werk beſonders gefordert haben. 

Der Prinz Friedrich der Niederlande wird ſchon heute Abend den 
Königl. Hof verlafjen und ſich nach ſeinem herrlichen Schloſſe Muskau 
begeben. Gutem Vernehmen nach, will der Prinz dort 6 Tage verweilen 
und alsdann hieher zurückkehren, aber ſchon nach kurzer Raſt nach dem 
Haag weiter reifen. In etwa 3 Wochen gedenkt Höchſtderſelbe aus dem 
Haag wieder nach Berlin zu kommen, wird aber dann nur einen ſehr 
kurzen Aufenthalt hier nehmen und darauf nach St. Petersburg gehen, 
um ſeine Gemahlin und die Prinzeſſin Tochter Marie von dort abzuho⸗ 
len und nach Berlin zurückzugeleiten. Bevor die hohen Perſonen nach 
dem Haag zurückkehren, werden ſie, wie ich erfahre, noch dem Hoffeſte 
am Geburtstage Sr. Maj. des Königs beiwohnen. 

Der Fuͤrſt W. Radziwill iſt heute Abend, in Begleitung ſeines 
Sohnes, des Prinzen Anton, von Paris hier eingetroffen, wird aber 
ſchon übermorgen nach Magdeburg abreiſen, da die Manöver ſeines 
Armee⸗Corps jetzt beginnen. 

Nach längeren Jahren hatte heute einmal der Stralauer Fiſch⸗ 
zug einen trockenen Tag. Iſt gleich der frühere Glanz dieſes alten Volks⸗ 
feſtes längſt erblichen, ſo hatte doch eine große Zahl von Berlinern 
Theuerung und Noth vergeſſen und war, durch das ſchoͤne Wetter ange⸗ 
lockt, hinaus nach Stralau und Umgegend gezogen und hatte dort in der 
herkömmlichen Weiſe ihren Genüfjen nachgejagt. Fremde, die ſich dieſer 
Wallfahrt angeſchloſſen hatten, vielleicht um Volksſtudien zu machen, 
haben ſicher ihren Zweck nicht erreicht; dazu fehlte der alte Tummel⸗ 
platz, die Wieſe, welche der hohe Waſſerſtand mit Beſchlag belegt hatte. 


T Thorn, den 22. Auguſt. Die bevorſtehende Jubelfeier in der 
Hauptſtadt unſerer Provinz, in Königsberg, hat Veranlaſſung gegeben 
zur Veröffentlichung eines literariſchen, intereſſanten Produkts, welches 
hier gedruckt wird. Thorn, die älteſte Schweſter Königsbergs, mußte 
ſich vorzugsweiſe veranlaßt fühlen, jenes Jubelfeſt beſonders zu begehen. 

5 0 an demſelben Theil nehmen, 
ſondern dieſe Theilnahme durch ein literariſches Denkmal kundgeben. 
Der hieſige Copernikus⸗Verein für Wiſſenſchaft und Künfte läßt eine Feſt⸗ 
ſchrift drucken, deren Inhalt die Ueberſchrift vollſtändig wiedergiebt. Sie 


lautet: „Nikolaus Copernikus in ſeinen Beziehungen zu dem Herzoge 


Albrecht von Preußen.“ Der Verfaſſer dieſer Schrift iſt der Gymnaſial⸗ 
Lehrer Dr. L. Prowe. Aus den Mittheilungen derſelben fei ung ge⸗ 
ftattet, dieſe hervorzuheben, daß der gedachte Herzog ſich bei unſerem 
großen Landsmanne ärztlichen Rath zum Oefteren eingeholt hat. 

In ſocialer Beziehung wird Seitens der Kommune ein Projekt zur 
Ausführung vorbereitet, das unmittelbar dem ſich ſelbſt verwahrloſenden 
Theile des hieſigen Proletariats, in weiterer Folge freilich auch der Kom- 
mune Nutzen bringen wird. Mit dem Eintritt des ſchlechten Wetters bis 
tief in das Frühjahr hinein trieb ſich auf den Straßen und in den Häu- 
ſern bettelnd eine Anzahl Kinder umher und beläſtigte jo Fremde und 
Einheimiſche in ſehr unangenehmer Weiſe. Für dieſe Kinder, die mei⸗ 
ſtens von ihren Eltern zum Betteln angehalten wurden und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ohne Schulunterricht aufwachſen, ſoll ein Aſyl errichtet werden, wo 
man ſie zur Arbeit anhalten und zum Schulbeſuch zwingen will. Ein 
ſolcher Zwang bedarf ſicher keiner Rechtfertigung, die ſich dadurch ſchon 
ergiebt, daß die gottlob nicht erhebliche Zahl der hieſigen Verbrecher ſich 
gerade aus den Kreiſen jener Bettelkinder ergänzte, die nunmehr zu tüch⸗ 
tigen Arbeitern erzogen werden ſollen. 

Anſcheinend hot die Brechruhr unferen Ort verlaſſen; ſeit dem 16. 
iſt kein neuer Fall angemeldet. In der Umgegend fteht es um den Ge- 
ſundheitszuſtand noch nicht jo gut und wird die Ernte hierdurch ſehr be⸗ 
hindert. Der Mangel an Arbeitern macht ſich den größeren Landwirthen 
ſehr empfindlich fühlbar; einzelne, in deren Ortſchaften die beregte Krank⸗ 
heit ſich zeigte, boten 15 Sgr. Tagelohn und Eſſen und konnten keine 
Arbeiter erhalten. a 

Seit vorigen Freitag ift das Füſilier-Bataillon des hier garniſo⸗ 
nirenden 14. Infanterie-Regimentd aus Bromberg zur Regiments⸗ 
Uebung in unſerer Stadt und werden Montag den 27. alle drei Batail- 
lone nach Bromberg abmarſchiren. Von Erkrankungen unter dem Mili— 
tair verlautet gleichfalls nichts. 


Elbing. — Am letzten Freitag gelangte die Kunde von folgendem 
hoͤchſt traurigen Unglücksfall hierher. Das der Elbinger Rhederei ange- 
hörende Dampf- Bugſirboot „Delphin“ fuhr am 16. Auguſt Vormittags 
mit ſechs Oderkahnen im Schlepptau über Haff von Pillau nach Königs⸗ 
berg. Bei heftigem Nordweſtſturm und ſehr hohem Wellenſchlage brachen, 
als der Zug etwo auf der Höhe der Fiſchhauſer Wiek ſich befand, die 
Schlepptaue der letzten zwei oder drei Oderkähne, und dieſe geriethen da⸗ 
bei in die größte Gefahr. Den andern gelang es, ſich zu halten; der 
lezte Oderkahn aber, welcher von feinem Eigner, Schiffer Kalbe, ſelbſt 
geführt wurde, der auch ſeine Familie am Bord hatte, wurde vom Sturm 
ergriffen, legte ſich auf die Seite und die Wellen begannen hineinzuſchla⸗ 
gen. Die Frau des Schiffers ſprang in die Kajüte, um eine Summe 
Geldes, die ſich dort befand, zu retten. Als ſie eiligſt auf das Verdeck 
zurückkommt, wird dieſes von den eindringenden Wellen abgehoben. Dem 
Manne, der inzwiſchen das kleine Boot flott gemacht, gelingt es noch mit 
genauer Noth, feine Frau zu ergreifen und zu retten, wobei das Geld in- 
deſſen verloren geht. Inzwiſchen hatte der Oderkahn ſich ganz umgelegt; 
das Verdeck, auf welchem die drei Kinder der Kalbeſchen Eheleute ſich 
befinden, treibt ab. Vergebens ſind die Anſtrengungen der Eltern, ihre 
Kinder zu erreichen, und — entfeßlicher Anblick! — vor ihren Augen 
müſſen fie zuerſt die beiden jüngeren und endlich auch das ältefte, 9 
Jahre alt, welches ſich noch eine Zeit lang auf dem von den Wellen um⸗ 
hergeworfenen loſen Verdeck erhielt, in den Fluthen untergehen und er 
trinken fehen. — Wenn Schreiber dieſes nicht irrt, beſtand vor Zeiten 

Verbot, 8 5 i b dieſes 
das „daß Oderkähne das Haff nicht befahren durften. O 
Verbot aufgehoben, iſt demſelben nicht weiter bekannt. Der vorſtehend 
erzählte betrübende Unglücksfall beweift, daß ein ſolches Verbot wohl 
begründet war. (Elb. A.) 


— — — 
» . Ä—— — D. TFT nn: Dr 


Frankfurt, den 23. Auguſt. Der Herzog von Montpenſier 
iſt geſtern Abend hier eingetroffen. Derſelbe ſetzte ſeine Reiſe heute Mor⸗ 
gen nach Cöln fort. Beile (F. P. 31g.) 


Wien, den 22. Auguſt. win Artikel der Oeſtert. Korreſp.“ über 
die am 18. d. Mts. erfolgte Unterzeichnung des Konkordats lau- 
tet: „Das Geburtsfeſt Sr. Maj. des Kalſers, unſeres Aulergnädigſten 
Herrn, erhielt dieſes Jahr eine beſondere Weihe. Am 18. d. M. wurde 
das zum Abſchluſſe gebrachte Konkordat zwiſchen dem heiligen Stuhl 
und Oeſterreich von den betreffenden Bevollmächtigten (dem Pronunciug 
St. Heiligkeit des Papſtes am K. K. Hofe, Herrn Kardinal Viale Prela, 
und dem Oeſterreichiſchen Spezial- Bevollmächtigten, Hrn. Ritter v. Rau- 
ſcher, Erzbiſchof von Wien) in der hieſigen Reſidenz unterzeichnet, Die 
Veröffentlichung deſſelben kann, wie ſich von ſelbſt 0 ge⸗ 
ſchehen, in fo lange nicht die Ratifikationen der Allerhöchſten Vollmacht 
geber ertheilt und ausgewechſelt ſind. Allein ſchon die Thatſache der Un⸗ 
terzeichnung bürgt für den Inhalt des hochwichtigen Aktes. 


Kriegsſchauplatz. E 
Der ausführliche Bericht des Admirals Dundas über das Bom- 
bardement von Sweaborg lautet, wie folgt: 
„An Bord des „Duke of Wellington“, vor Sweaborg, 20. Auguſt. 
Mein Herr! Ich habe die Ehre, zur Kenntnißnahme der Lord-Gom- 
miſſaire der Admiralität zu bringen, daß, nachdem ich am 6. d. M. mit 
dem unter meinem Befehl ſtehenden Geſchwader hier angekommen war, 
am ſelben Abend Contre-Admiral Penaud im „Tourville“, und am fol⸗ 
genden Tage der Reſt des Franzöſiſchen Geſchwaders, welches außer den 
Linienſchiffen 5 Mörſer⸗ und eben jo viele Kanonenböte, jo wie he. 
ſchiffe und Dampfer enthielt, zu mir ſtieß. Am 7. d. kam der „Amphion 
an, jo daß das Britiſche Geſchwader (beſtehend aus den Schiffen „Duke 
of Wellington“, meinem Flaggenſchiffe, „Grmouth“, dem Flaggenſchiffe 
des Contre⸗Admirals Sir Michael Seymour, „Euryalus“, „Arrogant“, 
„Pembroke“, „Cornwallis“, „Coſſack“, „Merlin“, „Vulture“, „Haſtings“, 
„Edinburgh“, „Amphion“, „Magicienne“, „Dragon“, „Belleisle“, „Crui⸗ 
fer“, „Geyſer“, „Locuſt“, „Lightning“, „Colus“, „Princeß Alice“, den 
Kanonenbooten „Starling“, „Lark“, „Thiſtle“, „Redwing“, „Magpie“, 
„Radger“, „Pelter“, „Snap“, „Dapper“, „Weaſel“, „Stork“, „Pincher“, 
„Gleaner“, „Biter“, „Skylark“, „Snapper“ und den Moͤrſerbooten 
„Rocket“, „Surly“, „Pickler“, „Blazer“, „Maſtiff“, „Manly“, „Drake“, 
„Porpoiſe“, „Prompt“, „Sinbad“, „Carron“, „Redbreaſt“, „Beacon“, 
„Grappler“, „Havock“ und „Growler“) beiſammen war. Der „Vol⸗ 
cano“ traf erſt am 10. ein. Da Contre-Admiral Penaud, jo wie ich die 
Abſicht hallen, Operationen gegen bie Feſtung und vas Arfenat von Stora 
borg zu beginnen, ſo verloren wir keine Zeit, um die nöthigen Vorberei⸗ 
tungen zu treffen. Aus meinen früheren Berichten werden Ihre Herr⸗ 
lichkeit erſehen haben, daß der Feind während des vergangenen Jahres 
und im Laufe der letzten 5 Monate emſig damit beſchäftigt war, die Be⸗ 
feſtigungen zu verſtärken, und namentlich die nach der See zu gelegenen 
Vertheidigungswerke zu vervollſtändigen, indem er an jeder vortheilhaften 
Stelle Batterien errichtete und jeden Weg, auf welchem man ſich in 
dieſem unſichern Fahrwaſſer dem Hafen nähern konnte, beherrſchte. Es 
lag deshalb nicht in meinem Plane, mit den Schiffen einen allgemeinen 
Angriff auf die Vertheidigungswerke zu verſuchen, und die zwiſchen dem 
Contre-Admiral und mir verabredeten Operationen beſchränkten ſich blos 
auf eine ſolche Zerftörung der Feſtung und des Arſenals, wie fie durch 
Morſer erzielt werden konnte. Die Hinderniſſe, welche die unter dem 
Waſſer verborgenen Klippen boten, machten es ſchwierig, in der geeig⸗ 
ten Entfernung paſſende Stellungen für die Mörferboote zu finden. In 
dieſer Beziehung kamen mir die Dienſte des Capitains Sullivan vom 
„Merlin“ ſehr zu ftatten. Die Stellungen, welche wir ſchließlich wählten, 
bildeten eine Curve zu beiden Seiten der kleinen Inſel Oterhall. Der 
Raum im Centrum war, der mit dem Contre-Admiral Penaud getroffenen 
Verabredung gemäß, den Mörferbooten des Franzöſiſchen Geſchwaders 
vorbehalten worden. Die beiden Enden der Linie waren mit Rüͤckſicht auf 
die Schußweite der ſchwer armirten Batterien von Back⸗Holmen im Oſten 
und von Stora Rantan im Weſten von Sweaborg beſtimmt worden, und 
eine ſehr wirkſame Hülfe erhielten die verbündeten Geſchwader in einer 
Batterie leichter Mörfer, welche Admiral Penaud auf einer Inſel vor 
Oterhall errichtete. Um dieſe Anordnungen auszuführen ließ ich Capi⸗ 
tan Ramſay vom „Eurhalus“, Capitain Glaſſe vom „Vulture“, Capi⸗ 
tain Vanſittart von der „Magicienne“ und aer vom „Dra⸗ 
gon“ ſüdlich von Oterhall Anker werfen, und . die Mörſerboole 
unter Lieutenant A. C. Hobart vom „Duke 15 Tington“ unter dieſe 
Offiziere vertheilt worden waren, gingen alle dieſe Fahtzeuge am Abend 
des 7. in Pofition vor Anker und rüſteten 116 fn Kampfe. Vor Tages⸗ 
anbruch wurden zu dieſem Zwecke Halſen gelegt. Beim bugſiren leiſteten 
die Offiziere der Kanonenboote große ri und alle dabei Betheiligten 
legten einen ſehr rühmenswerthen Gifer an den Tag. Im Laufe derſelben 


Nacht hatte Gontre- Admiral Penaud begonnen, ſeine Batterie auf den 


innerhalb Oterhalls gelegenen Felſen mit Hülfe von Sandſäcken zu er⸗ 
— ward pr erſt am Morgen des 9. damit fertig. Während des 
anzen vorigen Tages hatte die Ruſſiſche Flagge auf der Citadelle von 
6 adswärd geweht; ſpäter war fie nicht N fehen. Da der Er 
2 Operationen von der Beschaffenheit des Wetters und ber 
Geſchwindigkeil, en die Bomben geworfen werden konnten, ab⸗ 
hing, ſo Br 825 er Butt Zeit, die Schußweite der Mörſer zu probiren. 
Es zeigte fi, u DIE die richtige Gntfernung gewählt hatten und Lurz 
nach 7 Uhr at en allgemeines Feuer eröffnet. Die Leitung deſſelben 
0 — an Wemyß von der Königlichen Marine-Artillerie anver“ 
. babe 5 Capitain Lawrence und Capitain Schomberg un lich * 
euert wurde „Men nach Kräften dahin, daß fo raſch wie 4 — En 
Kaliber 5 Da die Kanonenboote vorher mit Kanonen boote 
Stork“ welche die Linienſchiffe hergegeben hatten, und ben 12555 
2 und „Snapper“ mit Lancaſter⸗Kanonen armirt Be a 
ſo machte ich von der Erfahrung des Capitains Hewlel Gebrauch, um 
das Feuer der beiden Teßterwähnten Schiffe möglichſt vortheilhaft zu rich- 
sen. Namentlich lenkte er feine Aufmerkſamkelt auf einen Dreidecker, der 


zur Verſperrung der Durchfahrt zwichen Guſtavswärd und Bad-Holmen 
lag. Commandeur Preedh von einem Flaggenſchiffe ward beauftragt, 
den „Starling“ und A andere Kanonenboote unter eine Obhut zu nehmen 


und die den Mörferbooten am Weſtende der Linie gegenüber gelegenen 


Batterien anzugreifen. Den übrigen Schiffen wurden in ähnlicher Weile 
ihre Poſten angewieſen mit dem Befehle, auf die Batterieen zu feuern 
und die Mörſerboote zu decken. Die allgemeine Leitung ihrer Operatio⸗ 
nen übernahm Capitain Ramſah unter dem Beiftande der Capitaine Glaſſe, 
Vanſittart und Stewart. Am Abende des 8. hatte ich den Capitain Key 
im „Amphion“ nach Stora Miölö hin abgeſandt, um ſich dort unter den Be⸗ 
fehl des Gapit. Wellesley vom „Cornwallis“ zu ftellen. Dem letzteren Offi⸗ 
ziere trug ich auf, die geeignete Gelegenheit zu benutzen, um mit dem Feinde 
am Oſtende der Inſel Sandhamn einen Kampf zu eröffnen. Cap. Nelverton 
ward im „Arrogant“ nebſt den unter ſeinem Befehle ſtehenden Schiffen 
„Coſſack“ und „Cruiſer“ nach Weſten entſandt, um die Aufmerkſamkeit der 
Truppen, welche, wie wir ſahen, auf der Inſel Drumfto poſtirt waren, zu be⸗ 
ſchäftigen und die Bewegungen kleiner Schiffe zu überwachen, die ſich von 
Zeit zu Zeit in jener Gegend in den Buchten blicken ließen. Früh am 
Tage bemerkte ich, daß die detachirten Geſchwader auf beiden Seiten das 
Feuer auf den Feind eröffnet hatten, und der Kampf war allgemein an 
allen Punkten. Ein raſches Feuer von Voll- und Hohlkugeln ward wäh⸗ 
rend der erſten paar Stunden von der Feſtung aus auf die Kanonenboote 
unterhalten, und die Schußweite der ſchweren Batterien reichte bis über 
die Mörferboote hinaus. Allein die fortwährende Bewegung der Kano⸗ 
nenboote und die geſchickte Art, in welcher fie von ihren Offizieren ge⸗ 
führt wurden, ſetzten fie in Stand, das Feuer den ganzen Tag über nach⸗ 
drücklich und beinahe unverſehrt zu erwidern. Ungefähr um 10 Uhr 
Morgens bemerkte man zuerſt Flammen in den verſchiedenen Gebäuden, 
und auf der Inſel Vargon fand eine heftige Erplofion ſtatt, welcher un⸗ 
gefähr eine Stunde jpäter eine zweite folgte. Eine dritte und weit bedeu- 
tendere trat gegen Mittag auf der Inſel Guſtavswärd ein. Sie fügte 
den Vertheidigungswerken des Feindes großen Schaden zu und trug viel 
dazu bei, daß das Feuer aus den in jener Gegend poſtirten Kanonen 
matter wurde. Der Vortheil der Geſchwindigkeit, mit welcher die Mörſer 
gefeuert hatten, war aus den fortdauernden neuen Feuersbrünſten er⸗ 
ſichtlich, welche auf der Inſel Vargon um ſich griffen. Die Beſchaffenheit 
der Riffe, auf welche die Kanonenboote gelegentlich aufgelaufen waren, 
nöthigte mich, ſie vor Sonnenuntergang zurückzurufen. Das Feuer des 
Feindes war matt. Die Boote der Flotte erhielten hierauf den Befehl, 
ſich vor Einbruch der Dunkelheit, mit Raketen verſehen, zu verſammeln 
und unterhielten unter Anführung des Capitains Caldwell, Befehlshaber 
eines Flaggenſchiffes, länger als drei Stunden ein ununterbrochenes 
Feuer, das mit bedeutendem Erfolge gekrönt war, indem es neue 
Feuersbrünſte verurſachte und viel zur Vergrößerung des allgemeinen 
Brandes beitrug. Am Morgen des 10. Auguft, bei Tagesanbruch, wa⸗ 
ren die Pofitionen mehrerer Mörſer-Boote dem Feinde näher gerückt und 
die Kanonenboote erhielten nochmals den Befehl zu feuern. Der Drei⸗ 
decker, welchen der Feind zur Sperrung und Vertheidigung der Durch- 
fahrt zwiſchen Guſtavswärd und Back⸗Holmen aufgeſtellt hatte, war wäh⸗ 
rend der Nacht in eine ſichere Stellung zurückgezogen worden; allein das 
Feuer aus den Batterieen hatte zugenommen und der Kampf ward auf 
beiden Seiten lebhaft wieder aufgenommen. Feuersbrünſte flammten 
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war, und von hellen Flammen gefolgt, daß die Bomben brennbare 
Stoffe in der Richtung des Arſenals erreicht hatten. Die Stelle ließ ſich 


Anfangs nicht genau befkiumen;, als die Flammen jedoch weiter um 


worden 


fid) griffen, zeigte es ſich bald, daß ſie bis über die Inſel Vargon hin- 


ausreichten, und daß viele Gebäude auf der Inſel Swartö bereits im 
Niederbrennen begriffen waren. Durch die umſichtigen Anordnungen der 
Artillerie -Dffiziere ward während der ganzen folgenden Nacht ein un⸗ 
unterbrochenes Feuer unterhalten. Die Raketenboote verſammelten ſich 
wiederum am Abende, als die Kanonenboote zurückgerufen wurden, und 
ſegelten nach einander in verſchiedenen Diviſionen nach ihrem Beſtim⸗ 
mungsorte ab. Die erſte unter Anführung des Capitains Seymour vom 
„Pembroke“ feuerte mit trefflichem Erfolge aus einer Entfernung von 
ungefähr 3000 Schritt von der Feſtung. Der zweiten unter Kapitain 
Caldwell gelang es ſpäter in der Nacht gleichfalls, die bereits vorhan⸗ 
dene Feuersbrunſt noch zu vermehren. Als aber die Boote beim Scheine 
der Flammen dem Feinde ſichtbar wurden, hielten ſie ſich mit ſtandhaf⸗ 
tem Muthe unter dem heftigen Feuer platzender Bomben auf ihrem Flecke. 
In Erwägung des dem Feinde zugefügten bedeutenden Schadens, und 
mit Rückſicht darauf, daß nur noch wenige anſehnliche Gebäude auf der 
Inſel Vargon unzerſtört daſtanden, und daß die auf Swarts noch ſtehen 
gebliebenen ſo weit entfernt waren, daß unſere Bomben ſie bis dahin 
nicht erreicht hatten, ſchien es mir, daß ſich durch Verlängerung des 
Feuers um noch einen Tag kein entſprechender Vortheil werde erzielen 
laſſen. Ich ſchickte ſomit den Kapitain Seymour vom „Pembroke“ ab, 
um ſich mit dem Contre-Admiral Penaud zu beſprechen, und jener Herz“ 
lichkeit und Bereitwilligken gewiß, welche ich ſtets von Seiten dieſes 
Offiziers erfahren habe, kam ſofort eine Verabredung zu Stande, und 
der Befehl ward ertheilt, das Feuer nach Tages anbruch einzuſtellen. 
Der Feind hatte das Feuer während der Nacht nur ſchwach erwidert, 
außer auf die Kanonenboote, und vor Tages anbruch ſchwiegen ſeine Ge⸗ 
ſchütze faßt gänzlich, obgleich feine nach der See zu gelegenen Vertheidi⸗ 
gungswerke im Allgemeinen nur wenig gelitten haben. Ich überſende 
Ihnen zur Miliheilung an Ihre Herrlichkeſten die beiliegenden Berichte 
des am N. mit dem detachirten Geſchwader nach Oſten entſandten Kapi⸗ 
tains Wellesley, und ich bitte Sie, Ihren Herrlichkeiten zu melden, daß, 
da die Truppen auf Drumſio den von Kapitain Pelperton beſehligten 
Schiffen keinen Widerſtand entgegenſetzten, er am ſelben Abend auf feinen 
früheren Ankerplatz zurückkehrte. Ich überſende Ihnen ferner die Lüfte 
unserer Verluſte. Deeſelben ſind geringer, als N unter den Umständen 
erwarten ließ. Zu den ſchwerſten Unfällen gehören diejenigen, welche 
fi leider in Folge Von Raketen-Erploſionen in den Booten des „Haſtings“ 
und des „Vulture zuteugen. Ihre Herrlichkeiten werden bemerken, daß 
ich mich gänzlich eines Berichtes über die Thatigkeit des von dem Con. 
Are -Nomigaf Pen aud beichligten Geſchwaders enthalte, worüber feine 
Regierung ohne Zweifel vollſtandige Mittheilungen erhalten wird. Doch 
möge es wür geſtattet fein, meine Nefgefühlte Anerkennung für den werth⸗ 
vollen Beſſtand, welchen dieſe Schiſſe uns geleiſtet haben, auszuspre⸗ 
chen und meine Bewunderung Über die muthige Haltung der von dem 
Admiral. befehligten Mannſchaften, ſo wie meinen Dank für die herzliche 
Unterſtützung, weiche ich von ihm empfangen habe, auszudrücken. (Hier 
folgen Belobungen der Mannſchaften des Engliſchen Geſchwaders und 
einzelner Offiziere). ; R. S. Dundas. 
üer kei. 


Ruſtſchuk, den 10. Auguſt. Der „Oeſterreichiſche Zeitung“ wird 
über die vorläufig erwähnte Exploſion folgendes Ausfuhr geſchrie⸗ 
ben: „Geſtern Nachmittag hat ſich hier ein ſchrecklicher Unfall ereignet. 
ungefahr um 3 Uhr wurde die Stadt durch einen heftigen donnerähnli⸗ 
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chen Knall erſchüttert, dergeſtalt, daß Alles auf die Straßen eilte, um 


zu ſehen, was da geſchehen ſei. Ich ſaß in dieſem Augenblick grade in 
der Vorhalle meines Türkiſchen Hauſes, und indem ich in der Richtung 
des Knalles aufſchaute, ſah ich eine ungeheure Wolke aufſteigen, deren 
weiße Färbung nicht unterſcheiden ließ, ob es Rauch oder Waſſerdampf 
ſei. Dem Anſehen nach konnte ſehr wohl der Keſſel auf einem vorüber⸗ 
fahrenden Dampfſchiffe geſprungen ſein. Ich eilte ebenfalls auf die Straße. 
Unterwegs erfuhr ich ſchon, daß die in der Mitte der Stadt gelegene Pa⸗ 
tronenfabrik, in welcher große Pulvervorräthe aufbewahrt lagen, in die 
Luft geflogen ſei und gleich darauf ſah ich auch ſchon eine mächtige Flam⸗ 
me emporſteigen. Ich näherte mich dem Brande, fo weit es in dem fürd)- 
terlichen Gedränge und Durcheinander möglich war, und hatte da Ge⸗ 
legenheit, den Brand in ſeinem ganzen Umfange und die Art und Weiſe 
der Hülfeleiſtung zu betrachten. Nicht allein alle zum Arſenal gehörigen 
Gebäude, ſondern auch die nächſtbelegenen Häuſer ſtanden in Flammen. 
Die Verwirrung war ungeheuer, denn es fehlte an Waſſer, um zu löſchen, 
und die Nächſtwohnenden ſuchten von ihrer Habe zu retten, was ſie irgend 
retten konnten. Um dem Weiterumſichgreifen des Brandes eine Grenze 
zu ſetzen, blieb nichts Anderes übrig, als rund umher die Häuſer nie⸗ 
derzureißen. Aber dazu fehlte es Anfangs an Menſchenhänden, welcher 
Mangel indeſſen bald durch das aus dem benachbarten Lager zur Hülfe 
kommandirte Militair erſetzt wurde. Nun brachen ſie rings die Häuſer 
ſchnell zufammen und dieſer Hülfe wie dem Umſtande, daß eben kein 
ſtarker Wind ging, iſt es zu verdanken, daß der Brand nicht weiter um ſich 
griff. Sonſt hätte bei der hölzernen Bauart der Türkiſchen Häuſer und 
den ſchlechten Löſchanſtalten leicht der großere Theil der Stadt ein Raub 
der Flammen werden konnen. Gleichwohl iſt das durch den Brand ver- 
urſachte Unglück außerordentlich groß. Den Schaden berechnet man im 
Ganzen auf 12 — 14 Millionen Piaſter. Das iſt aber noch nicht das 
Schlimmſte, es iſt leider auch der Verluſt von vielen Menſchenleben zu 
beklagen; bis jetzt weiß man, daß 17 Perſonen bei dem Brande umge⸗ 
kommen find und 12 Perſonen werden zur Stunde noch vermißk. Ich 
habe mehrere der Verunglückten aus den Flammen tragen ſehen; den 


Einen fehlten Arme und Beine, Andere waren über und über verkohlt. 


Bewundernswerth war die gottergebene und fataliſtiſche Ruhe, mit wel⸗ 
cher die Türken bei den fortwährenden Exploſionen in die Flammen ſtürz⸗ 
ten, um zu retten, was noch zu retten war. Auch kann ich nicht umhin, 
die Umſicht und Geiſtesgegenwart der bei der Hülfeleiſtung Kommandiren⸗ 
den hervorzuheben, unter denen der Gouverneur Said Hasche ſelbſt die 
erſte Stelle einnahm. J 
Schweiz. 1 
Bern, den 18. Auguft. Am 12. dauerten im Wallis die Erd⸗ 
ſtöße und das unterirdiſche Rollen noch fort; nach einiger Zeit der Stille 
kamen die Exploſionen nur um ſo heftiger. Das ganze Thal entlang 
und. in. feiner Längenrichtung zeigten ſich kleine Riſſe von durchſchnittlich 
10 Centimetres Oeffnung und zuweilen 60 bis 80 Metres Länge; viele 
Felſen ſind in drohender Weiſe zerklüftet. (Auch in Felsberg (Bündten) 
ſtürzten viele zu Thal.) Indeſſen iſt die Straße nach dem Monte⸗Roſa 
wieder ofſen und das Gaſthaus in Zermatt wieder ſo comfortable, wie bisher. 
Der Engliſche Geſandte Gordon hat ſich in einen ungeſchickten 
Briefwechſel eingelaſſen mit dem Oberſten Stürler, deſſen Erklärung 
bor Stefen W. S n Burnefnahme des Prädicates 
„betrüglich“ oder „unehrlich“, welches dieſer den Mitteln und ſogenann⸗ 
teln Militair-Capitulationen giebt, womit man unſere Leute nach der 
Krimm zu locken ſucht. Umſonſt! Herr Stürler macht ſich anheiſchig, 
ſeine Behauptung vor den Gerichten zu beweiſen, ja er wirft Herrn Gor⸗ 
don vor, derſelbe habe ſelbſt die Militair⸗Convention verbreitet, welche 
er (Gordon) nur als ohne Befugniß ins Publikum geworfen erklärt. 
(Kreuzztg.) 


Frankreich. 


Paris, den 22. Auguſt. Der Moniteur berichtet: „Ihre Ma⸗ 
jeſtäten beſuchten geſtern Abends die Oper. Eine ungeheure Menſchen⸗ 
maſſe harrte ihrer auf den glänzend beleuchteten Boulevards und em⸗ 
pfing ſie mit den lebhafteſten Zurufen. Die Vorderſeite der Oper war mit 
Trophäen, Franzöſiſchen und Engliſchen Fahnen und dem Doppel-Wap- 
pen Frankreichs und Englands verziert. Ein Feuerband umzog den Fries, 
und die Buchſtaben V. und N. traten aus dieſem leuchtenden Grunde her 
vor. Der Säulengang war mit Blumen dekorirt und die Arkaden durch 
Tapeten der Gobelins verdeckt. Ein doppeltes Blumenſpalier führte zu 
der in einen prachtvollen Blumenkorb umgewandelten Controle. Die 
Treppengeländer waren ebenfalls mit Blumen bekränzt; die Wände ver- 
ſchwanden unter den Spiegeln; Logengange und Foyer waren durch eine 
Menge Kronleuchter mit Tauſenden von Wachskerzen beleuchtet. Die 
Kaiſerliche Loge nahm, der Bühne grade gegenüber, die Mitte der erſten 
Galerie ein. Man hatte die Logen der Vorderſeite durch eine weite Eſtrade 
erſetzt, die auf das Amphitheater vortrat. Ein Thronhimmel von rothem 
Sammt mit prächtigen Goldſtickereien, nach beiden Seiten in reichen 
Draperieen abfallend, bedeckte dieſe Eſtrade. Zwei Hundert Garden 
ſtanden unbeweglich am Fuße der Kaiſerlichen Loge, zwei andere eben 
ſo links und rechts der Bühne. Der Saal bot einen blendenden Anblick: 
die Damen in großer Toilette, die Herren in Balltracht; überall Lichter, 
Diamanten und Blumen. Um halb 9 Uhr verkündeten die Rufe von 
draußen die Ankunft der Majeſtäten. Sofort erhob ſich das ganze Pu⸗ 
blikum, und wiederholt erſchallten die warmſten Willkommrufe, die be⸗ 
geiſtertſten Hurrahs. Die Damen ſchwenkten ihre Taſchentücher, die Her⸗ 
ren riefen der Königin, dem Kaiſer, der Kaiſerin und dem Prinzen Al⸗ 
bert ſich ſteis erneuernde Vivats. Das Orcheſter konnte erſt, als dieſer 
Jubelſturm etwas nachließ, das God save the Queen beginnen. Nach⸗ 
dem fie huldreich gegrüßt hatte, nahm die Königin Platz, den Kaiſer 
zu ihrer Rechten und die Kaiſerin zur Linken. Neben dem Kaiſer ſaß 
Prinz Albert und zu ſeiner Linken die Prinzeſſin Mathilde. Der Prinz 
Napoleon ſaß neben dem Kaiſer, am andern Ende der Eſtrade. Die 
Großbeamten und Beamten des Kaiſers, die Ehrendamen der Königin 
Victoria und der Kaiſerin hielten ſich ſtehend hinter Ihren Majeſtäten. 
Nach Beendigung des God save the Queen begann das Schauſpiel. 
Zuerſt ward ein muſikaliſches Zwiſchenſpiel aufgeführt. Ihre Majeftäten 
waren ſichtlich befriedigt und gaben oft das Zeichen zum Applaudiren. 
Man gab ſodann das Ballet Fonti, worin Madame Roſati die erſte 
Rolle hat, und in welches man einen neuen, von Dem. Plunket und 
Herrn Beauchet getanzten Pas eingelegt hatte. Beim letzten, das Schloß 
Windſor darſtellenden Tableau erſchienen alle erſten Tanzer und Tänze⸗ 
rinnen mit dem ganzen Ballet⸗Perſonal. In dieſem Augenblick fangen 
ſämmiliche Künſtler und Chöre der Oper das God save the Queen, 
was ungeheure Wirkung that. Das geſammie Publikum wandte ſich 
aufſtehend gegen die Königin und ließ die begeiftertiten Vivats erſchallen. 
Ihre Majeſtat grüßte freundlich, worauf das Publikum noch die Wieder⸗ 
holung des Engliſchen National-Liedes verlangte. Ihre Majeſtäten 30° 
gen ſich dann zurück, und die nämlichen Zurufe, die ſie bei der Ankunft 


empfingen, begleiteten fie auf dem ganzen Ruͤckwege.“ juhh 
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Man erzählt, daß das Leben in St. Cloud nach beendigten öͤffent⸗ 
lichen Ausflügen und Ceremonieen hoͤchſt einfach und ungenirt iſt. Die 
Königin e ſich viel mit ihren Kindern, der beſcheidenen und an ⸗ 
muthigen Kronprinzeſſin und dem knabenhaft heiteren Prinzen von Wales, 
fo wie nicht minder mit den in London gebliebenen, von denen fie regel» 
mäßig Briefe erhält. s 

Galignani's „Meſſenger⸗ erzählt, daß beim Empfang im Elyſee der 
Kaiſer mit dem jungen Prinzen v. Wales im Garten ſpazieren ging und ihn 
mit einer Geſchichte unterhielt, die denſelben außerordentlich zu amüſiren 
ſchien; denn er lachte ſehr tüchtig darüber. Der Prinz iſt ein hübſcher, 
wohlgeſtalteter, ſehr geſund ausſehender Junge mit intelligentem Geſicht. 
Der Kaiſer iſt, demſelben Blatte zufolge, voll Aufmerkſamkeit gegen die 
Königin und ſucht Alles auf, was ihr Vergnügen machen kann. So ge 
fiel es ihr u. A. ſehr, als = vorgeſtern zum Loſungswort: „Viktoria und 
Villeneuve!“ (Villeneuve-l Etang iſt das Schloß, das der Kaiſer und die 
Kaiſerin während der Anweſenheit ihrer Gaſte bewohnen) gewählt hatte. 

Die Franzöſiſchen und fremden Journaliſten haben auch während 
der Beſuche der Königin im Induſtrie-Palaſt dort Zutritt. 


22. Auguſt. Höhft beklagenswerthe Ereigniſſe in 
der fabrikreichen Provinz Namur halten ſeit zwei Tagen die öffentliche 
Aufmerkſamkeit rege. Volksaufläufe haben ſtattgefunden und es mußten 
Truppen aus Namur, Mons und ſogar aus Brüſſel requirirt werden. 
Das unwiſſende und vielleicht irre geführte Volk klagt die errichteten gro⸗ 
ßen Chemikalien-Fabriken als die vermeintliche Urſache der in jener @e- 
gend wieder erſchienenen Kartoffelkrankheit, ſo wie der jetzigen Theuerung 
an, und wollte jene Fabriken aus dem Wege geräumt wiſſen. Auch Blut 
iſt gefloſſen. Ein Infanterie-Wiquet, welches zur Bewachung der im of- 
fenen Felde ftehenden Fabrik⸗Eſſe poſtirt war, mußte geſtern Abends auf 
einen unter Singen, Toben und Trommelrühren heranziehenden Haufen 
Feuer geben. Drei junge Männer aus Valcourt find getödtet worden, 
ein vierter iſt ſchwer verwundet. Das Kriegs⸗Miniſterlum hat in der 
„Emancipation“ eine Mittheilung abdrucken laſſen, welcher zufolge der 
Volkshaufe, einige funfzig Köpfe an der Zahl, auf das Zurufen des wache 
habenden Unterofftziers nur durch das Geſchrei: „Herunter mit der Eſſe! 
Es lebe die Republik!“ geantwortet habe. Letzterem Rufe iſt durchaus 
keine Bedeutung beizumeſſen, da die Meuterer nach meinen perſonlichen 
Nachrichten eben fo gut und noch mehr: „Es lebe der König!“ ſchrieen. 
Die Manifeſtationen, welche noch fortdauern, nachdem bereits an hundert 
Verhaftungen vorgenommen worden ſind und noch immer friſche Truppen 
mit der Eiſenbahn verführt werden, haben durchaus keinen politiſchen 
Charakter, aber eine deſto größere Bedeutung in gewerblicher Hinſicht. 
Aus einem ähnlichen Grunde zeigt ſich auch Gährung in Lüttich, wo 
die von der Vieille-Montagne in der übervölkerten Vorſtadt St. Leonard 
errichtete Zinkweiß⸗Fabrik und die zur Verbeſſerung des Laufes der Maas 
durch die Stadt unternommenen Arbeiten, welche das ehemalige Beit des 
Fluſſes trocken gelegt und den Kanälen das benöthigte Ableitungswaſſer 
entnommen habe, Anſtoß erregen. (K. Z.) 


Italien. 
Turin, den 15. Auguſt. Giuſeppe Garibaldi iſt als Piemonte⸗ 
Schiffskapitain beeidet worden und hat den Befehl über die der 


ma Orlando gehörenden Schraub e u, 
„Liguro“ übernommen. nr 


Dem „Conſtitutionnel“ wird aus Turin geſchrieben, daß man dort 
und in Genua einen großen Zuſammenfluß von Individuen bemerke, welche 
in der Revolution von 1848 eine Rolle ſpielten. Mehreren Itallenern 
aus der Lombardei war es gelungen, die Grenze zu überſchreiten, um ſich 
in der Italieniſchen Legion anwerben zu laſſen. 

In Neapel ſoll große Beſtürzung unter den hohen Beamten herr⸗ 
ſchen, in Folge der Aufregung, welche die Angriffe der Engliſchen Tribüne 
und der Franzöſiſchen Regierungspreſſe gegen das Gouvernement her⸗ 
vorgerufen haben. 


Brüſſel, den 


Griechenland. 

Die in dieſen Blättern mehrfach erwähnte gereizte Stimmung in 
Athen gegen den Kriegsminiſter General Kalergis läßt ſich auf fol⸗ 
gende Urſachen zurückführen. Es wurde ſtets behauptet, daß am Grie⸗ 
chiſchen Hofe Sompathieen für die Sache Rußlands vorherrſchend waren. 
Dagegen iſt das Miniſterium Mauxokordat „Kalergis, das 
ſeine Berufung den Weſtmächten verdankt, dieſen letztern ergeben. Auf 
den Schutz der Franzöſiſchen Occupallonsarmee fußend, ſcheut nun das 
Miniſterium ſich nicht, die ärgſten Willkürlichkeiten zu begehen und da⸗ 
bei durch ein höchſt anſtößiges Privatleben die allgemeine Erbitterung 
noch zu ſteigern. So lebte namentlich der Kriegsminiſter Kalergis in 
vertrautem Verhältniſſe mit zwei verheiratheten Schweſtern, die eine un- 
bedingte Macht über ihn ausübten. Die beiden Schweſtern benutzten 
ihren Einfluß dazu, um ihre Männer zu bereichern, und dieſelben ließen 
ſich aus dieſem Grunde die Beſuche des Herrn Miniſters gefallen. Die 
würdigen Ehemänner gehörten übrigens keineswegs zu den unteren Klaf- 
ſen, ſie ſtrahlten im Gegentheil in der Nobleſſe Athens; der eine war 
ſogar Exminiſter, und durch ſeine Gattin wurde der Skandal zum Eklat 
gebracht. Der Erminiſter hatte dieſelbe nämlich aus ſeinem Haufe ermit- 
tirt, als Herr Kalergis ſich nicht mehr gegen ihn gefällig zeigen wollte, 
und nach Syra zu ihrer Mutter geſchickt; doch die Dame kam von dort 
alsbald nach Athen gegen feinen Willen zurück, ließ ſich in einem Hotel 
nieder und wagte von dort aus, wiewohl ihr der Beſuch des Hofes un⸗ 
terſagt worden war, mit ihrer Schweſtet der Oberhofmeiſterin der Koni⸗ 
gin und den übrigen Hofdamen einen Beſuch abzuſtatten, den dieſe natär⸗ 


lich nicht erwiderten. Die Männer der beiden Schweſtern fühlten ſich 
auch durchaus nicht gekränkt, aber ihr Freund, der 55jährige Kalergis, 
Großvater von drei Enkeln, entblödete ſich nicht, darüber in einem Schrei⸗ 


ben an den Miniſter⸗Präſidenten Maurokordatos, — welcher daſſelbe ab⸗ 
ſchriftlich verbreitete, worauf es in Franzoͤſiſchen und Engliſchen Blattern 
erſchien, — ſich bitter zu beſchweren und ſogar zwischen der vom Hofe 
verwieſenen Exminiſterin und der edlen Königin eine beleidigende Pa- 
rallele zu ziehen, auch fehlt es in dem Bei Anſchuldigungen 
gegen die Hofpartei; Herr Kalergis hält 2 col d für eine „of⸗ 
fenbare Herausforderung ſeines Zornes“, un ießt den Verkehr mit 


d ab 0 
n vorigen Jahre geſpielte Scene und 


Kalergis wiederholte eine im 
ging zum Admiral nach dem Piräus, bon 150 er nicht früher wiederzukeh⸗ 


ren geſonnen war, bis er glänzende Genugthuung erhalten habe. Er ver⸗ 
ließ am 4. Auguſt in — ittagsfhunden auch wirklich Athen, fuhr 
nach dem Piräus und er Franzöſiſchen Admiral Jacquinot die 
Beifung, ſich nach Athen zu verfügen, wo er auch in derſelben 
Nacht wieder eintraf. des Brie 

Aus Beranlaflung Geſandeles begaben ſich einer Korrejbonbens 
der „Er. g.“ zufolge Die Geſandten Oeſterreichs, Preußens und Balerns 
en corps zu dem Minifter- Präfidenten und ließen ihn in — — 
Worten fühlen, daß die fernere Beibehaltung Kalergis im erium 
fie, in die Nothwendigkeit verſetzen würde, ihre offiziellen en 


mit der griechiſchen Regierung zu unterbrechen. Maurokordatos zuckte 
die Ach Br ſagte, daß „Cela incon 10 der Geſandte Defter 
reichs unterbrach ihn aber mit der Bemerkung, daß er nicht das richtige 
Wort gebraucht, daß es vielmehr eine empörende „ impudence“ jei, 
Der Gefandte Baierng fagte dem Minifter-Bräftdenten, daß, wenn durch 
die Gntfernung Kalergis nicht den bei dem Könige beglaubigten Geſand⸗ 
ten, der Öffentlichen Meinung, allen gekrönten Häuptern, insbeſondere 
dem Koͤnigl. Hauſe Baierns, eine Genugthuung ge eben Wat er ſich 
als Geſandter des Hauſes Wittelsbach genöthigt che Ane pelſonliche 
Satisfaction he Be zu fordern, der ſich erfrecht einem Mit⸗ 
— — ſo nahe getreten zu fein. Man hat 
eſand in Phi 
weilenden Geſandten Frankreich wi den in der Provinz m. 


König ließ Herrn Maurokordat 


Anſchein erhalte, als habe er (Wyſe 
zu dem Sturze Kalergis' beigetragen. Die An Mees ber an 
\ ug en jauchzen und freuen ſich, daß 
endlich Kalergis Stunde geſchlagen, 2 5 ne 75 a Eng. 
liche und Beangöfiiche Geſandiſchaft ihn noch länger unterftügen werben, 
obſchon ſich Kalergis deſſen offen rühmt und keck behauptet, daß, bevor 
er aus dem Miniſtertum scheide, noch viele Andere vorher Griechenland 
verlaſſen würden. Dieſe Drohung geht, nach der „Krzztg.“, gegen die 
Königl. Majeſtäten ſelbſt und die drei Deutſchen Geſandiſchaften. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Üzas charakteriſirt in Nr. 188. 10 A0 Leltartſel die gegen⸗ 
wärtige politiſche Situation in folgender Weiſe: 

Ale ſtimmen jetzt darin überein, daß das Schickſal der Orienta⸗ 
lischen Angelegenheit ausſchließlich den ferneren Wechſelfällen des Krieges 
anheim gegeben it. Allein der Krieg, wenigſtens in der Richtung, welche 
die Weſtmächte ihm bisher gegeben haben, macht keine Fortſchritte und 


kann zu keinem entſcheidenden Reſulta wie wir dies \ 
ge e ren arena führen, wie wi A 


1 geg . e 

durchaus nicht ſeiner ultimo ratio. Es zwi⸗ 
— den Men Hu , b e die Hure tra 
matie zur Zeit der Wiener Konferenzen befand, und den nicht minder 
ungünſtigen Verhältniſſen, welche die Strategie auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze begleiten, eine gewiſſe Analogie aufzufinden. Daher wird auch 
die Angelegenheit weder durch die Anſtrengungen der Diplomatie, noch 
durch die Ereigniſſe des Krieges weiter gefördert. Alle Nachrichten, die 
wir in der letzten Woche vom Kriegsſchauplatz erhalten haben, z. B. 
von der Bedrohung der Aſiatiſchen Feſtungen Kars und Erzerum durch 
die Armee Murawiew's, vom Bombardement Sweaborgs, vom Zurüd- 
ſchlagen des Ruſſiſchen Angriffs auf das Lager der Verbündeten am 
Tſchernajafluſſe, — haben die Lage der Sache oder die politifche Situa- 
tion in nichts geändert, und Alles deutet darauf hin, daß der Krieg 
ſich ſehr in die Länge ziehen wird und daß an Friedensunterhand⸗ 
lungen für's Erſte noch gar nicht zu denken iſt. Dieſe unſere Anſicht 
findet ihre Beſtätigung auch in manchen Umſtänden der Gegenwart, 
die auf den erſten Blick bedeutungslos erſcheinen möchten. Die Rede, 
mit welcher im Namen der Königin von England die Parlamentsſitzun⸗ 
gen geſchloſſen worden ſind, klingt kriegeriſcher als ſonſt; ſie enthält keine 
Hoffnung auf Anknüpfung neuer Friedensunterhandlungen, ſpricht vom 
Frieden nur als vom nothwendigen Ende eines jeden Krieges, ſchweigt 
über den Vertrag mit Oeſterreich ganz, ſtützt ſich nur auf das Bündniß 
mit Frankreich und Piemont, appellirt nur an die patriotiſchen Gefühle 
Englands. Die Vertagung des Parlaments bis zum 23. Oktober hat 
wohl keinen andern Zweck, als dem Cabinet größere Freiheit zur energi⸗ 
ſcheren Fortführung des Krieges zu gewähren, wie man dies aus der 
kriegeriſchen Rede des Generals Lacy Evans und aus der entſchiedenen 
Erklärung Lord Palmerſtons wohl mit Recht ſchließen darf. Der Beſuch 
der — Viktoria beim Kaiſer der Franzoſen ift der thatſächliche Com⸗ 
mächtlt a len Thronrede, die feierliche Interpretation der weſt⸗ 
m vor ganz Europa, die ſich hauptſächlich, und im gegen⸗ 


wärtigen Augenblicke ausſchließli Enn ini 
der Kräfte der beiden — die innigſte und feſteſte Vereinigung 


Tr 
— — 
— — 


Provinzielles. 
Obſchon wir bisher Gottlob von der 


mitguibeiten, pe einen tödtlichen Verlauf genommen haben, was wir 
Angaben über die 
ſomit Einzelne in z 
loſigkeit leben. So 
keit ift, jo iſt doch and 
Genuß des Obſtes, d 


ringsum nach allen H von der Cholera umgeben ſind 
und immer nicht abzuſehen M, in wieweit die bisher ji 0 
8 5 \ ſporadiſch auftre⸗ 
tenden Brechuhefale Wa Gholergepidemie find. 
Außer obigen von Ara Arzte über den Stand der Kranf- 
heit uns gemachten Angaben ge offen no Folgendes zu: 

1 Dogleich wir immer noch a hi 1 855 von einer heftigen Ausbrei- 
dene Epidemie in dieſem Jal kleene zu bleiben, jo halte ich es 
für . Pflicht, 4 10 105 nale 

Fur Belehrung und Beruhi i itbürger in Betreff der 
duet ki Berlin und Poſen, 1849, Mittler. Preis 23 Ser. 
9 Er Nachtrag hiermit zu veröffentligen. 
Auftretendhor, deſſen innerer Gebrauch in der Cholera ſeit ihrem 
and or en im Jahre 1831 von mir empfohlen worden iſt, hat ſich 
e e allein, ſondern auch 5 44 — 1 e 
ausgezeichnetes 7 venften Länder als ein bisher in n e 
5 ee noch von keinem andern übertoffenes eilt berge 
Gummi aus ben r ift ein feſtes älherifches Oel, das in Geilalt eineg 
gewonnen wird, — Se in China, Japan, 


ift, ein Vorurtheil, dem ſelbſt noch einzelne Aerzte 


r 
theilt. Die 


Cochinchina 


3 

anhängen, daß der Ben amphor. ein gefährliches, beſonders ein die Lebens 
Be eee Air ei, deſſen Gebrauch ſchlimme Folgen 
zurücklaſſe. Der Camphor ift vielmehr in vielen plötzlich das Leben be⸗ 
drohenden Krankheiten, in Gabe und Form richtig und entſchieden und zur 
rechten Zeit angewendet, ein augenfälliger Retter; und dies iſt er 
auch in der Cholera. — Dieſer meiner Ueberzeugung zufolge, und in dem 
Wunſche, nützlich zu wirken, wiederhole und beſtätige ich in dieſem Blatte 
die Rathſchläge, welche ich in der oben bezeichneten Schrift, beſonders in 
Bezug auf den Abſchnitt V. derſelben: 5 

„Was hat man zu thun, wenn ein Arzt nicht zu erlangen iſt?“ 
gegeben habe. Nur in Bezug auf die Form, die ich dort empfehle, habe 
ich ſeitdem eine Aenderung getroffen, Die Bereitung der dort vorgeſchrie⸗ 
benen Camphormiſchung iſt für den Ungeübten zu umſtandlich und unficher, 
der Trank ſelbſt hält 1 nicht lange außer Gährung und kann daher nicht 
vorräthig gehalten werden, die Quantität eines Eßloffels für die Gabe 
iſt vielen Kranken widerwärtig und wird in der erſten Zeit oft wieder 
durch Erbrechen zurückgegeben. Weit praktiſcher und wie ich glaube wikk⸗ 
ſamer ift folgende Form: Man nehme ein Quentchen Camphor und laſſe 
ihn in einem Quentchen Alkohol auflöſen und halte dies in einem wohl⸗ 
verkorkten Tropf⸗Fläſchchen vorrälhig. Im eintretenden Falle reiche man 
hiervon, ganz nach Maßgabe meiner früheren Vorſchrift, Einen bis Sechs 
Tropfen alle Viertel-, halbe und ganze Stunden auf geſtoßenem Zucker. 

Wenn während der Epidemie ein wäſſeriger Durchfall ſich zeigt, 
ſo kann man mit überraſchendem Erfolge ihn durch den halbſtündlichen 
oder ſtündlichen Gebrauch von 1 bis 5 Tropfen der Camphor-Löſung 
beſeitigen. Eine große Zahl glaubwürdiger Nichtärzte hat einen ſolchen 
Erfolg an ſich ſelbſt erprobt. 

Poſen, den 25. Auguſt 1855. Dr. Leviſeur. 


Poſen, den 25. Auguſt. Das geſtrige geiſtliche Concert in der 
Kreuzkirche hat einen Reinertrag von 100 Rthlr. gebracht. Als beſon⸗ 
ders gelungen ſind hervorzuheben von den zur Aufführung gekommenen 
Piecen die Arie: »Inclina domine von Schnabel für Baß, und zwei 
Arien aus „Elias“ von Mendelsſohn für Bariton und für Tenor, end⸗ 
lich die Koͤhlerſche Motette. Den Veranſtaltern ſowohl, wie den aus⸗ 
führenden Kräften gebührt Namens der von ihnen unterſtützten Waiſen 
der wärmfte öffentliche Dank. 


5 Bromberg, den 23. Auguſt. Vorgeſtern, am 21. d. Mts., 
wurde bei uns in der hieſigen evangeliſchen Kirche vor einer zahlreichen 
Zuhörerſchaft das erſte Miſſionsfeſt des feit dem vorigen Jahre beftehen- 
den Bromberger Miſſions⸗Hülfsvereins gefeiert. Die Kirche war feſtlich 
mit Laubgewinden und Blumenkränzen dekorirt und aus mehreren Nach— 
barſtädten hatten ſich zur Erhöhung der Feierlichkeit die Ortsgeiftlichen 
eingefunden, namentlich aus Fordon, Polniſch-Krone, Labiſchin und 
Thorn. Das Feſt wurde um 25 Uhr Nachmittags eingeläutet und begann 
mit dem Schlage 5 Uhr. Die Feſtlieder, aus dem Berliner Miffions- 

ngbuche, beſonders abgedruckt, wurden unter die Anweſenden ver⸗ 

Beftpredigt hielt der Prediger Schnibbe, Paſtor der vorſtad⸗ 
tiſchen Gemeinde in Thorn. „Darum gehet hin und lehret alle Völker 
und taufet fie ze.“ Dec Redner ſchilderte in lebhaften Farben zuvörderſt 
die Noth, in Folge deren das Miſſtonswerk hervorgerufen worden, ging 
ſodann zu den Erfolgen über, welche die bisherigen Miſſionsbeſtrebun⸗ 
gen gehabt haben und ſprach zuletzt mit eindringenden, herzlichen Worten 
über die Art und Weiſe, wie der Befehl des ſcheidenden Herrn zu befol⸗ 
gen und ſonach das Miſſionswerk von den evangeliſchen Chriſten zu för⸗ 
dern ſei, nämlich durch Darbringung milder Gaben und durch Gebet. 
Nach der Predigt ſtattete der hieſige zweite Prediger Serno von der Kan⸗ 
zel aus einen Miſſionsbericht ab. In demſelben wies er beſonders auf 
die ſchönen Erfolge der Miſſionsbeſtrebungen unter den Heiden im füdli- 
chen Afrika, im Gap- und Kaffernlande hin. Daſelbſt blühen gegenwär⸗ 
tig ſchon 9 Stationen, deren Superintendent der Miſſionsprediger Schult⸗ 
heiß iſt, welcher vor zwei Jahren auf ſeiner Reiſe durch die Provinz Preu⸗ 
ßen in Folge einer an ihn ergangenen Einladung auch unſerer Stadt einen 
Beſuch abſtattete und am 9. Auguſt 1853 in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche predigte. Der genannte Superintendent hat ſeinen Wohnſitz zu 
Itemba in Südafrika. Den dortigen Predigern ſtehen bereits 18 Gehül⸗ 
fen aus den Eingebornen als Lehrer und Verbreiter des göttlichen Wor- 
tes kräftig zur Seite. Die Anzahl der bekehrten erwachſenen Heiden nebſt 
ihren Kindern beläuft ſich gegenwärtig auf 1200 Perſonen. Zum Schlufje 
des Berichtes machte der Prediger darauf aufmerkſam, daß beim Aus⸗ 
gange aus der Kirche im Intereſſe der Miſſion eine Gollecte, geſammelt 
werden würde; gleichzeitig lud er diejenigen Perſonen, welche dem hie⸗ 
ſigen Miſſions⸗Hülfsverein als Mitglieder beitreten wollten, ein, ſich nach 
Beendigung des Gottesdienſtes in der Saeriſtei einzufinden. Die Zahl 
derſelben belief ſich auf ungefähr 20 Perſonen; die Gollecte iſt, wie ich 


höre, ebenfalls recht ergiebig ausgefallen. 

Aus dem Bromberger Regierungsbezirk. Die bei der 
Stadt Schulitz im hieſigen Regierungsbezirk belegene Ortſchaft „Vor⸗ 
werk Schloß Schulitz“, welche bisher einen beſonderen Gemeinde⸗ 
verband gebildet hat, früher aus einer großeren und fünf kleineren Be⸗ 
figungen beſtand, jetzt aber nur noch aus zwei dergleichen befteht, iſt, im 
Einverſtändniſſe der Vertreter der Stadt Schultz und der Kreisſſände, der 
Stadt Schulitz einverleibt, und dieſe Einverleibung von des Königs Ma⸗ 
jeftät mittelſt Cabinets⸗Ordre vom 3. Auguft d. J. genehmigt worden. 

* Aus dem Mögilnoer Kreiſe, den 23. Auguft. Am 20. d. 
ſtand vor den Schranken des Kreisgerichts in Trzemeſzuo ein Polnischer 
Einlieger aus Trzoskolon, ſchlauer Betrügereien angeklagt, wie ſie un⸗ 
ter dem Polniſchen Landvolke ſelten ſind. Vor einigen Monaten kam er 
eines Morgens zu zwei Aerzten in Trzemeſzno, zu der Zeit, da dieſelben 
zu ihren Kranken auszugehen pflegten, und bat fie, indem er ſich für 
einen Wirth aus einem nahen Dorfe ausgab, zu feiner Frau, welche an 
einem langwierigen Uebel leide, mit hinauszufahren. Nachdem die Aerzte 
nach ihren ſtädtiſchen Beſuchen ihn begleiten zu wollen erklärt hatten, 
erbat er ſich zum Ankauf einer Flaſche Wein und einiger Nahrungsmittel 
für die kranke Frau, da er kein Geld mit ſich genommen, ein Darlehen, 
das er in ſeinem Hauſe dankbar zurückzugeben verſprach. Die Aerzte 
borgten das Geld, warteten aber nachher vergeblich auf die Rückkehr des 
vermeintlichen Wirths. Denn inzwiſchen hatte ſich derſelbe zu zwei Rechts⸗ 
anwälten begeben; hier gab er ſich für einen Wirth eines anderen Dorfes 
aus und erklärte, den Kauf einer Wirthſchaft bei ihnen abſchließen zu 
wollen. Auch von ihnen erſchwindelte er zu einem angeblichen Pferde⸗ 
handel, zu dem ihm noch einiges Geld fehle, ein Darlehen auf kurze 
Zeit. Daſſelbe gelang ihm beim katholſchen Geiſtlichen und anderen 


ziges Weſen wußte er ſich leicht Glauben und kleine Summen bis gegen 
3 Thlr. zu verſchaffen. Bei einer neuen Anweſenheit in Trzemeſe 
wurde er jedoch feſtgenommen und jetzt zu 6 Monat Gefangniß und 
50 Thlr. Geldſtrafe oder noch h Wochen Zefängniß Bruce, 

In dem Dorfe Ryſzewko hieſigen Keiſes ift v r 


em ein N 
der angeklagt ift, achter von 


ſeinen 


2 
g N — Und es geht do 
Einwohnern von Trzemeſzuo, ſpäter auch in Gneſen; durch fein treuher- | = A 


im ein Bol-, des: Preußens Ausitellung zu Paris ift eine der 
U 


det zu haben. Er wird wahrſcheinlich vor das nächſte Schwurgericht in 
Gneſen geſtellt werden. 


Feuilleton. 


Paris. 


5 IV. 
Die Kaffeehäufer. ö 

Bei einem Spaziergange durch die wegen ihrer vortrefflichen Lüf⸗ 
tung und ihrer durch fließendes Waſſer rein gehaltenen Abzugs kanäle 
ſtets geruchloſen Straßen von Paris hat man die tröſtliche und ange⸗ 
nehme Gewißheit, daß, wo man ſich auch befinden möge, in dem glän⸗ 
zendſten oder in dem ödeſten Stadttheife, man nie Gefahr läuft zu ver⸗ 
durſten oder zu verhungern. Es iſt immer eine Art von Garküche, ein 
marchand de vin oder ein Cafe in Sicht. Dieſe nützlichen Gtabliffe- 
ments ſind über das ganze Areal von Paris und Weichbild (banlieue) 
mit gleicher Freigebigkeit und Aengſtlichkeit für die Verpflegung von 
Paris verbreitet, und iſt keine Stadtgegend dabei zu kurz gekommen. 
Dabei muß bemerkt werden, daß der Verkauf der geiſtigen Getränke bei 
den marchands de vin im Sommer die Nebenſache geworden iſt, in⸗ 
dem dann mehr kühlende Getränke, wie Fruchtſyrupe, namentlich Johan⸗ 
nisbeerſaft mit Waſſer, kuͤnſtliche Mineralwaſſer u. ſ. w., ausgeſchenkt 
werden, als Spirituoſa. af; 

Obgleich die naht der Kaffeehäufer in Paris in die Tausend 
geht, fo ift eine gewiſſe Uebereinſtimmung der äußeren we ee in 
dem nobelſten wie in dem niedrigsten wahrzunehmen. In je 15 Kaffee 
hauſe finden ſich Spiegel, in wenigen Kaffeehäuſern fehlen die Gold⸗ 
leiſten und Marmortiſche, in allen bekommt man guten Kaffee, eben 
jo wie das petit verre (Cognac) immer von guter Qualität iſt. Im 
Sommer werden die beſſeren Kaffeehäuſer jeden Tag mit friſchen, duf⸗ 
tenden Blumen verſorgt. Die Beleuchtung der Kaffeehäuſer am Abend 
iſt durchweg brillant. Die Aufwartung ift überall dieſelbe, ein gargon 
de cafe gleicht dem anderen, alle haben eine hoͤchſt einfürmige Beſchäf⸗ 
tigung ohne alle Abwechſelung vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend. 
In den beſſeren ae e präſidirt eine dame du comptoir und 
ontrolirt das Rechnungsweſen. : 

‚ Die Geldſtücke der Revolution von 1848 trugen die Inſchrift: 
liberté, égalité, fraternite; davon iſt in dem Sinne, in welchem das 
Volk damals dieſe trügeriſchen Worte verſtand, unter des Kaiſers 
ſtrenger Herrſchaft wenig übrig geblieben. Nur in den Kaffeehäuſern 
iſt die Egahte. als eine Wahrheit noch zu finden. Vor dem Cafe de la 
Rotonde im Garten des Palais Royal ſieht man gemeine Soldaten 
neben Offizieren jedes Grades figen, fie fühlen ſich ganz frei und unge⸗ 
nirt; der Gemeine wird ſelbſt ohne Verlegenheit hoͤflichſt um die Erlaub⸗ 
niß bitten, feine Eigarre an der feines Offiziers anzubrennen; der Offi⸗ 
zier wird mit der liebenswürdigſten Miene ſich dazu hergeben, zumal 
eine Einrichtung, wie bei uns, brennende Lampen zum Anzünden auf⸗ 
zuſtellen, dort nicht beſteht. In den Kaffeehäuſern von Paris iſt jedes 
excluſtve Benehmen, jeder Kaſtengeiſt u. |. w. verbannt; jeder, der fi 
anſtändig beträgt, iſt wohlgelitten; die gargons (Kellner) behandeln 
alle Gäſte mit gleicher Artigkeit und Zuvorkommenheit, ohne eine Bes 
vorzugung nach Stand oder Reichthum anzuerkennen. f 

Zu den Hauptkunden der Kaffeehäuſer gehören Vormittags die 
Fremden, während die eigentlichen Pariſer erſt in den Nachmittagsſtun⸗ 
den erſcheinen und an den Tiſchen Platz nehmen, um vor dem Diner 
durch ein verre d’absinthe den Appetit zu reizen, nach dem Diner durch 
eine Taſſe Kaffee mit dem petit verre die Verdauung zu fördern, am 
Abend mit einem Glaſe Bier oder Punſch ihr Tageswerk zu beſchließen. 
Jetzt klagen nun Kaffeehausbeſitzer, Speiſewirthe, Jouveliere und Fiaker⸗ 
kutſcher ſehr über die Abweſenheit der Ruſſen, die von jeher die beſon⸗ 
deren Lieblinge des ſpeculirenden Pariſers geweſen ſind, weil ſie ſtets 
mit großmüthiger Liberalität das Geld mit vollen Händen ausgeſtreut 
haben, während der reichſte Engländer ſich nie von einem kleinlichen 
Geize losmachen kann, nur giebt, was man von ihm erpreßt, alle 
Tarife genau kennt und den Werth aller Münzſorten forgfältig ſtudirt hat. 

Womit beſchäftigen ſich die Leute im Kaffeehauſe? Sie verzehren 
ihre Getränke, ſpielen Domino und unterhalten ſich leiſe. Wovon? 
dieſem Sommer gewohnlich von la Ristori. Wer ift die Riſtori? Das 
Wunder des Tages, eine Italleniſche Schauſpielerin aus Turin, welche 
mit der Sardiniſchen Truppe im theätre des Italiens Trauerſpiele in 
Italieniſcher Sprache giebt, und die größte tragiſche Schauſpielerin ſein 
ſoll, die je gelebt hat. Wir haben fie in der Schillerſchen Tragödie 
Maria Stuart geſehen (Italieniſch überfegt von Maffei), in ihrer erſten 
Rolle, die ſie jede Woche wenigſtens einmal ſpielt, und müſſen ebenfalls 
bekennen, nie ein ſeelenvolleres, mehr ergreifendes, tiefer durchdachtes und 
dabei fo ungezwungenes Spiel geſehen zu haben, als das dieſer aus⸗ 
gezeichneten Künſtlerin. Madame Riſtori ift ſchon, wie die Pariſer ſagen, 
sur le retour, ſie hat 15 Jahre Tragödie in Turin geſpielt, ohne als 
außerordentliche Künſtlerin gefeiert zu werden, erſt in op hat man 
ihre Virtuoſttät ausgefunden. — Womit beſchäftigen ſich die — 07 nicht 
im Kaffeehauſe? Sie leſen keine Zeitungen. Die Pariſer Fe le ent« 
halten nichts von Politik, Höchft dürftige Nachrichten deren jede mit dem 
Namen des Verfaſſers unterzeichnet fein muß; das Bee find die Anek⸗ 
doten, der unvermeidliche Geſchichtskalender, . Notizen und 
Curioſa. Der Ruhm des Pariſer Journalian N ahin, die Pariſer 
Zeitungen find jetzt nur jämmerliche Compila ei — Wovon unter⸗ 
halten ſich die Pariser nicht im Kaffeegeusen Fe sprechen nicht von 
Politik, fie reden nicht von Krieg: er Krieg wird jetzt von 
den Franzoſen vermieden, als ob es 1 — unterſagt wäre; wenn ſie 
darauf gebracht werden, ſuchen ſie lich burch Umſchreibungen zu helfen. 
Man würde als Fremder in Ban ir nicht ahnen, daß Frankreich 
Krieg führt, wenn einem nicht fel elen ſchwarz gekleideten, Trauer 
umflorten weiblichen Ge 1 40 1 en, wenn man nicht überall militä⸗ 
riſche Exereitien und ben gungen wahrnähme. N 
die Pariſer es alſo dab ne acht, daß alle Zeitungen ihre Artikel offie 
ziell zugeſchickt Bl, die Redakteurs lauter angeſtellte Perſonen 
find, die mit der Poliz zusammenhängen, daß die Preßfreiheit und die 
Redefreiheit gans aufgehört haben, daß man im Kaffeehauſe nicht mehr 
die Journale lieſt und nicht mehr von Politik redet, ſondern andere! 

nte Themata behandelt, z. B., ob die Riſtori eine gute Mutier it. 
und es geht gut. 
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Preußens Ausſtellung in Paris. 


Ausl.“ Folgen⸗ 


Dr. Ba N i f 
mberg ſchreibt dem „Magazin f. Lit. des Au ien und 


glängendften, ſowohl was die Zahl und die Votzäglichkeit der ausge- 
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det betreffenden Räumlichkeiten anbelangt. Wir wollen denn auch etwas 
länger bei ihm verweilen. Dem Mittelſchiffe zunächſt liegen drei mäch 
tige, auf das reichſte mit Sammet und Goldfranzen ausgeſchlagene Lo; 
gen, von denen die eine die Thonwaaren von Villeroy und Boch, die 
zweite die Spiegel der Aachener Manufaktur und die bronzenen Kron⸗ 
leuchter von Heckert, die dritte endlich die prächtigen Erzeugniſſe der Ber- 
liner Porzellan⸗Manufaktur und die ſchönen Glaskronleuchter von Spinn 
in Berlin enthall. Im Mitkelſchiffe ſtehen außerdem noch verſchiedene 
Preußiſche Produkte, wie der in Eichenholz geſchnitzte Altar von Prang 
in Münſter, die Berliner Zinkgußarbeiten, die Statue Friedrich Wil⸗ 
helms III. aus dem Berliner Gewerbe⸗Inſtitut, endlich die großen Por⸗ 
zellanvaſen der Berliner Manufaktur. Hinter den Logen liegt zunächſt 
ein großer viereckiger Saal, in welchem die Waffen, Goldſchmiede-Arbei⸗ 
ten, Bijouterieen, Metall-Arbeiten von beſonders künſtleriſchem Werthe 
aufgeftelt find. An den Pfeilern rings umher ſind metallene Schilder, 
mit dem Königlichen Namenszuge und von Preußiſchen Fahnen umgeben, 
angebracht. Was die Waffen ſelbſt anbelangt, jo ind dieselben in einer 
Fülle vorhanden, wie in keiner anderen Ausſtellung irgend eines der 
großen Staaten. Die Degen- und Säbelklingen, Harniſche, Leder⸗ und 
Metallhelme ſind theils trophäenartig an den Wänden befeſtigt, theils 
unter Glaskäſten ausgelegt. In demſelben Saale hat auch die Krupp⸗ 
ſche Kanone aus Gußſtahl Platz gefunden. Ueberaus reichhaltig und 
prachtvoll iſt die Ausftelung der Gold- und Silberwaaren. Berlin hat 
in dieſer Beziehung das Bedeutendſte geſandt. Die ſilberne Gedenktafel 
von Vollgold iſt das Hauptſtück im Bereiche der Galvanoplaſtik, wel- 
ches ſich überhaupt auf der Ausſtellung befindet. Außerdem haben Wag⸗ 
ner und Sy und Friedeberg viele ſchöne Sachen geſandt. Nächſidem ſind 
die kirchlichen Gefäße und Ornamente aus Altena in Weſtfalen zu er⸗ 
wähnen. Juwelierwaaren, und beſonders Schmuckſachen, find weniger 
vertreten. Bernſtein⸗Arbeiten giebt es aber eine große Menge. Noch be⸗ 
merkt man in dem in Rede ſtehenden Saale die lackirten Waaren von 
ha Eiſengußwaaren aus Berlin, Lauchhammer und Ilſenburg 
im Harz. 

Die übrigen Preußiſchen Räume im unteren Theile des Induſtrie⸗ 
Palaſtes ſind beſonders mit folgenden Produkten gefüllt: Vor allen Din- 
gen find die Stahl⸗ und Eiſenwaaren, wie Meſſer, Handwerkszeuge, 
Nadeln, Metallknoͤpfe, gepreßte Bronzewaaren, Zinkgußarbeiten zu nen⸗ 
nen; ſodann die Korb- und Holzmöbel, Marmor- und Steinpapp⸗Ar⸗ 
beiten, Stöcke und Schirme, die Wollen- und Perlenſtickereien, Pianos 
und Muſik⸗Inſtrumente, die bleiernen Spielwaaren, Leder⸗Arbeiten, 
eiſerne Oefen und Geldſchränke. In großen, langen Reihen ſind die aus⸗ 
gezeichneten Produkte der Preußiſchen Tuchfabriken aufgeſtellt, die für 
ſich allein ſchon einen anſehnlichen Bazar bilden, daneben befanden ſich 
auch andere wollene Stoffe. Begeben wir uns nun nach oben, ſo finden 
wir auch dort in der Preußiſchen Ausſtellung einen Mittelpunkt, wie er 
in den unteren Räumen von den drei großen Logen gebildet wird. An 
der hinteren Wand naͤmlich iſt in einer großen Mauerniſche eine elegant 
verzierte hölzerne Loge errichtet, die durch eine Baluſtrade von den Gän⸗ 
gen abgeſchieden iſt. Eine Treppe von wenigen Stufen führt zu dieſer 
Loge; zu beiden Seiten ſtehen viereckige Säulen, welche von Adlern ge⸗ 
krönt werden. An der Loge ſelbſt bemerkt man die Büſten von Schinkel 
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den von der Preußiſchen Regierung herausgegebenen Muſterbl ern fi 
Künſtler und Handwerker, ferner die architektoniſchen Werke Schinkel 8, 
das neueſte, auf Staatskoſten herausgegebene Werk über die chriſtlichen 
Baudenkmäler Konſtantinopels und mehrere andere Kupferwerke ausge⸗ 
ſtellt. Endlich befindet ſich dort das von den Rheiniſchen Städten dem 
Prinzen von Preußen überreichte Album. Um dieſen Mittelpunkt nun 
gruppiren ſich zunächſt zwei der Hauptzweige Preußiſcher Induſtrie, näm⸗ 
lich die Produkte der Schleſiſchen, Weſtfäliſchen und Rheiniſchen Lein⸗ 
wandfabriken, jo wie die Wollenſtoffe, unter denen beſonders die Plü⸗ 
ſche eine bedeutende Rolle ſpielen. Ferner finden wir die Rheiniſchen 
Seiden- und Sammet⸗Fabrikate in großer Reichhaltigkeit, wobei wir 
freilich an die Abweſenheit der Berliner Seidenfabriken erinnert werden; 
dann die Teppiche, Wachstuche, die Stroh» und Filzhüte und die ferti⸗ 
gen Kleidungsſtücke. Auf zwei großen Tafeln ſind auch die Erzeugniſſe 
der Buchdruckerkunſt, Lithographie, überhaupt der graphiſchen Künſte, 
ausgelegt. Beſonders hervorzuheben ſind hier die ſchönen Chromolitho⸗ 
graphien, die architektoniſchen Werke und die geographiſchen Karten. 
Leider aber zeigen ſich auch hier ſehr bedauerliche Lücken, indem mehrere 
der bedeutendſten Preußiſchen Buchdruckereien und Verlagshandlungen 
gar nichts geſandt haben. 

Wenn ſchon die erwähnten Theile der Preußiſchen Ausſtellung dem 
Beſucher einen hohen Begriff von der Bedeutung Preußiſchen Gewerb⸗ 
—————̃̃ —— — * 1 1 R 4 
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Vermiſchtes. 

Wie die Nod. 3. berichtet, hat in Löcknitz, Kreis Randow, ein drei- 
zehnjähriges Mädchen verſucht, einen 11 Jahre alten Knaben bei Gelegen⸗ 
heit des Raſſ⸗ und Leſeholzſammelns in dortiger Königl. Forſt mittelſt 
eines ſogenannten Schlachtmeſſers zu ermorden. Das Mädchen brachte 
ihm ca. 40 Stich- und Schnittwunden am Kopfe, im Genick, der Bruſt 
und an Händen und Füßen bei, ſchnitt ihm felbft die Naſe und ein Ohr 
ab. Obgleich keine der Wunden an ſich tödtlich iſt, dürfte doch nach 
ärztlichem Gutachten durch die Menge der Wunden wie durch den Blut- 
verluſt der Tod herbeigeführt werden. Das Maͤdchen iſt bereits am 18., 
dem Tage nach der That, per Transport an die Königliche Staats-An- 
waltſchaft abgeliefert. 


Die Spaniſche Tänzerin Pepita de Oliva befindet ſich jetzt in 
Franzensbad, wo ſie neulich, wie uns von dort zurückgekehrte Badegäſte 
mittheilen, zum Beſten der dortigen Armen, mit Erlaubniß ihres ſehr 
reichen Gebieters und Begleiters, des Ruſſiſchen Fürſten Juſſoboff, bei 
überfültem Haufe Produktionen gab. Das Entrée war fünf Gulden. 
Dem Theaterleben ſcheint die Gefeierte demnach Valet zu ſagen. (Zeit.) 


In Antwerpen ſtarb am 1. d. Mts. die verwitwete Frau Bo- 
gaerts-Torfs. Sie hatte in kurzer Zeit alle ihre Kinder verloren 
und es blieb kein Erbe zu dem Nachlaſſe von 4 Millionen übrig. Die 
Verſtorbene ſoll in ihrem Teſtamente eine halbe Million zur Errichtung 
eines Hoſpitals für Greiſe in Antwerpen angewieſen haben. 

Die Turiner Zeitungen verkünden eine neue Erfindung, deren prak⸗ 
liſche Ausführung noch abzuwarten iſt. Dieſe verdanke Herrn Perez aus 
Nizza ihr Daſein, und habe nichts Geringeres erzielt, als mittelſt des elek⸗ 
triſchen Telegraphen Handſchriften und Zeichnungen mit der größten Ge⸗ 
nauigkeit wiederzugeben, ſo daß Jemand in Turin einen Wechſel ſeinem 
Freunde in Genua oder Paris unterzeichnen kann. Ueberdies braucht 
man ſich bei Beförderung mittelſt der Vorrichtung nicht ſo kurz wie bei 
dem gewöhnlichen Telegraphen zu faſſen, da die ausführlichſten Briefe 
mit derſelben Schnelligkeit wie jetzt eine nur wenige Wörter enthaltende 
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auf Diefe Erfindung drüct der Direktor der piemonte- 
ſiſchen Telegraphen, Herr Bonelli, in einem Briefe an die Redaktion der 
„Unione“ ſein Befremden aus, daß das Verdienſt einer Erfindung, mit 
dem er ſich ſchon ſeit mehr als zwei Monaten beſchäftige, Herrn Perez 
beigemeſſen werde. Er konne auch den Apparat zeigen, der beinahe voll⸗ 
endet ſei, um Verſuche anzuſtellen. Ohne dem Herrn Perez, den er nicht 
kenne, irgend etwas zur Laſt legen zu wollen, komme es ihm jedoch fon- 
derbar vor. daß derſelbe nun mit einer Erfindung auftrete, die er im 
Vertrauen ſeinen Freunden mitgetheilt habe. Es würde ihm übrigens 
angenehm ſein, ſich durch den Herrn Perez unterſtützt zu ſehen, um viel⸗ 
leicht dadurch die Verbreitung ſeiner Idee zu erleichtern. — Herr Bi⸗ 
anchi Giovini fügt dieſem Schreiben bei, daß er den von Herrn Bonelli 
erwähnten Apparat bei dem Ingenieur Herrn Vicenei in Augenſchein 
genommen habe, und daß nur wenig zu deſſen Vollendung fehle. 


Der Engliſche Humoriſt Douglas⸗Jerrold, der in feinem Va⸗ 
terlande wenig geleſen wird — er ſcheint, wie er unſern Jean Paul 
liebt, auch ſein Schickſal zu haben — hat doch manche beliebtere kleinere 
Schrift geſchrieben, z. B. die „Gardinen-Predigten der Miſtreß Caudell“. 
Das humoriſtiſche Büchlein enthält eine Reihe Predigten, welche die 
ehrenwerthe Frau allnächtlich im Bette zu halten pflegte. Dieſe Bett⸗ 
beredtſamkeit der ehrenwerthen Ehehälfte, die den Gatten wegen vieler 
Schwächen des männlichen Geſchlechtes, wie z. B. wegen des abſcheuli⸗ 
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chen Tabakrauchens, mit einem ungeheueren Aufwande von Worten zu⸗ 
rechtweiſt, iſt ſehr originell. Als L. Kaliſch aus Berlin bei einem Beſuch 
ihn fragte, wie er auf dieſe Idee gekommen, ſagte er, daß er eben ganz 
einfach die Predigten feiner eigenen Frau, nur etwas literariſch zuge⸗ 
ſchnitten, dem Publikum übergeben. Seine Frau habe dieſe Predigten, 
freilich ohne Abſicht auf Veröffentlichung, hinter den Vorhängen gehal- 
ten, wie es eben andere Frauen auch thun, und er habe nur das Ver⸗ 
dienſt eines geſchickten Plagiarius. 


Vom Januar bis Ende Mai wurden in Kalifornien zweihun⸗ 
dert Perſonen ermordet, zwei Individuen wurden hingerichtet und zwei⸗ 
undzwanzig vom Volke nach dem Lynch⸗Geſetze aufgeknüpft. Diebſtähle 
aller Gattungen find jo häufig, daß fie gar nicht aufzuzählen. 
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Alexander Dumas, der Vater, hat nachträglich für feinen Ro⸗ 
man „Monte Chriſto“ noch eine Erbſchaft von 300,000 Frs. gemacht. 
Ein alter Mann in Poitiers, der keine Verwandte hatte, ließ ſich vor vier⸗ 
zehn Tagen den famoſen Roman vorleſen und horte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, der Autor habe in St. Germain en Lahe ein Gut gehabt, das er 
Monte Chriſto genannt, doch zu verkaufen ſich gensthigt geſehen habe. 
Sofort ſchrieb der alte Mann, der ein Vermögen von 600,000 Frs. be⸗ 
figt, an den Notar, er habe beſchloſſen, fein Vermögen zu halbiren und 
den einen Theil den Armen von Poitiers, den anderen dem Verfaſſer 
des Romans zu vermachen, der ihm Langeweile vertrieben und die Leiden 
ſeiner Krankheit gemildert habe. A. Dumas glaubte Anfangs, er werde 
myſtificirt; doch am 17. Auguſt erſchien ein Rotar, der ihm die Gewiß⸗ 
heit brachte, daß es mit der Erbſchaft ſeine Richtigkeit habe. 


Angekommene Fremde. 


Vom 25. Auguſt. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Oldemeyer aus Nürn- 
berg, Kolshorn aus Breslau und Karfunkelſtein aus Leipzig. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Palm aus Diufz 
und v. Sraboweli aus Beudecz; Einwohner Kowalski aus Warſchan 
die Kaufleute Böttcher, Bühring und Seelig aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE, Die Gutsbeſitzer v. Twardowski aus Robel: 
nik, v. Koczorowslt aus Jaſin und Baron v. Kuhr aus Königsberg 

BAZAR. Die Gutsbeſiger Graf Mielzynski aus Kotowo, v. Wierzbinski 
aue Stare und v. Sempokowski aus Gowarzewo- 

HOTEL DU NORD. Lientenaut und Adjutant im 5. Artillerie⸗Regi⸗ 
ment v. Willich aus Roflen; Frau Amtsräthin Livenius aus Schloß 
Hammerſtein; die Gutsbeſizer v. Szezawinski aus Brylewo und 
v. Ogeli aus Zembowo. 

GOLDENE GANS. Kaufmann Starke aus Stettin und Gutsbeſitzer 
v. Zakrzewski aus Baranowo. 


HOTEL DE PARIS, Kaufmann Funtowiez aus Milos kaw. 


HOTEL DE BERLIN. Partikulier Paſchke aus Berlin; Superinten- 
dent Kern aus Creuzburg in O./ S.; Oekonom v. Unruh aus Betſche; 
Ktetsgerichts⸗Aſſiſtent Lamle aus Wollſtein; Poſterpedient Grahl aus 

Kaufleute Thomaſchke aus Breslau, Cieſielski aus 


WEISSER ADLER. Bürgermeiſter Buttel inri 
Kommifſſarinus Käufer er Bst Kreise Nette: 
aus Rogafen; Reg. Geometer Cihftädt aus Liſſa; die Birthihantse 
Beamten Schwarzer aus Gerefwica, Seidel aus Zielonkowo und Meyer 
aus Marienberg. i 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute 
aus Kroloſchin. 


DREI LILIEN. Die Kaufleute Gebrüder Laskau aus Grünberg. 
GROSSE EICHE. Einwohner Michalowski aus Lemberg. 
———— ͤ —.— 


Weiß aus Hamburg und Levy 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
We bind ungen. Hr. L. Kalkhoff mit Frl. E. Blume, Hr. H. Rei⸗ 
400 Pit N. wem (dell, 1 5 Ks 10 al 15 1 
ö nit 8 — rl. M. Paris in Berlin, Hr. Pred. Dr. R. 
an Ae — C. Freiherr v. Hanſtein mit Frl. 
8 * > 2217 eſeld, . Kreisri 1 4 
H. v. . Rielin, De, Raufan. e m 8 ee 
Breslau, Hr. Kaufm. Meitovsfy mit Frl. C. Kuh in Gert * 
Strauß mit Frl. E. Zimmer in Ratibor. uh in Görlig, Hr Dige. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptm. Frhrn. v. Rheinboben 
in Frankfurt a. J n ER — Danzig, Seh ira 
telt, Hrn. J. Dahme, Hen. A. Lehmann und Hrn Zahnarzt Henneberg in 
Berlin, Hrn. v. Glaſenapp in Gimmel, Hrn, Kaufmann P. ren I 
Breslau, eine Tochter dem Hen. Finde in Berlin, Hen. Pr. Lieu. v. Une 
ger in Braunſchweig, Hru. Rittergutsbeſitzer Reinhardt in Cziorke, Hrn. 
Mitimeiſter v. Borbit in Potsdam. 


Sommertheater im Odeum. 
Sonntag: Vorletztes Gaftfpiel des Fräul. Ottilie 
Gene. Zum erſten Male: Guten Morgen, 
Vielliebchen! Luſtſpiel in Akt von Ad. v. Thale. 
Hierauf: Eine Ohrfeige um jeden Preis. 
Luſtſpiel in Akt von Friedrich. Dann: Das erſte 
Debüt. Dramat. Scherz in 1 At von . 
Zum Schluß: Die weibliche Schildwache. 
Liederſpiel in 1 Akt von Friedrich. „Auguſte“, Minna“, 
„Aurelie“, Fräul. O. Gencke, als vorletzte aftrogen. 
Für Iſrageliten. 
rod Au Ort O in Auswapı 
find vorräthig in der Buchhandlung von 
S. L. Scherk, Markt 80. 
Franzöſiſche Converſation. 
In & ſchulfreien Zeit von 5 bis 6 und 6 bis 7 
uhr Abends wird eine geübte Franzöfin in meinem 
Schullokal, Friedrichsſtr. 24., Converſationsſtunden 
ertheilen. 2 
Ein Curſus wird für geübtere, der andere für we⸗ 
niger geübte Schülerinnen geeignet fein und es können 
daran ſowohl fremde Schülerinnen, wie auch junge 
Damen, die keine Schule mehr beſuchen, Antheil 
nehm. ee. 
Das Lehr- und Erziehungs ⸗Inſtitut zu 
Oſtrowo bei Filehne eröffnet am 15. Oktober 
das Winter⸗Semeſter. Es zählt gegenwärtig 212 3g. 
linge, welche in 14 abgeſonderten theils Ghmnafial-, 


theils Real⸗Klaſſen von 19 Lehrern unterrichtet werden. 


Nähere Nachricht und Proſpekte ertheilt 
Dirigent 


der 9 
Dr. Beheim⸗ Schwarzbach. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen ſtädtiſchen Vorbereitungsſchule für 
die Secunda eines Gymnaſiums iſt eine ordentliche 
Lehrerſtelle, vorzugsweiſe für den mathematifchen und 
naturwiſſenſchaftlichen Unterricht, mit einem etatsmä⸗ 
ßigen Gehalt von 400 Rthlr. zu beſetzen. Kandida⸗ 
ten, welche ihre Befähigung zu jenen Unterrichts⸗Fä⸗ 
chern für ſaͤmmtliche Klaſſen eines Gymnaſiums nach⸗ 
weiſen können, der katholiſchen Gonfeffion angehören 
und der Polniſchen Sprache kundig ſind, wollen ſich 
mit Einreichung der erforderlichen Zeugniſſe binnen 3 
Wochen bei uns melden. 

Inowraclaw, den 23. Auguſt 1855. 

Der Magiſtrat. 
eee an 

Das an der Schrodka-Brücke erübrigte alte, 
cheilweiſe noch brauchbare Bauholz, in Pfählen, Bal- 
ken zr. bestehend, wird Dienftag den 28. d. Mis. 
zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags an der Brücke 
meiſtbietend verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit einge» 
laden werden. 

Poſen, den 24. August 1855. 

ockrodt, Bau -Infpektor. 


Porzellan⸗Auktion. 


In Folge ſeingetroffener neuer Wa aren⸗ 
Zuſendungen wird die 
Porzellan⸗Auktion im Hotel de Saxe 
noch Montag den 27. Auguſt e. und 

ie folgenden Tage Vor- und Nachnit⸗ 
tags fortgeſetzt. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Am 27. Auguſt d. J. Nachmittags 5 Uhr ſollen 
auf dem Kanonenplatz zwei zum Artillerie-Dienſt un- 
brauchbare Pferde gegen baare Zahlung öffentlich 
verkauft werden. 

Poſen, den 23. Auguſt 1855. 

Das Kommando d. 3. öpfündigen Batterie 5. Art. Rgts. 
von Sowinski, Premier⸗Lieutenant. 


Der Kirchen⸗Reparaturbau in Skorzewo, Kreis 
Poſen, veranſchlagt auf 581 Rthlr. 22 Sgr. 10 
Pf. baar und 33 Rihlr. 23 Sgr. 9 Pf. für die 
Hand- und Spanndienſte, ſoll an den Mindeſtfordern⸗ 
den in Entrepriſe ausgethan werden. 

Hoͤhern Auftrags zufolge habe ich den Termin da⸗ 
zu auf Montag den. 3. September c. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr hier in meinem Büreau anberaumt, 
wozu Bauunternehmer mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß Anſchlag und Bedingungen täglich hier 
eingeſehen werden können. 

Zabikowo, den 22. Auguſt 1855. 

Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


Für Hühneraugenleidende bin ich un⸗ 
widerruflich nur noch bis zum 1. Sepibr. täglich von 
10—1 Vormittags und 3-6 Nachmittags Markt 87. 


1. Etage zu ſprechen. Operateur Ludwig Oelsner. 
Landwirthſchaftliches! 
Das Lager des 


Echten Peruaniſchen Guano 


vom Oekonomie-Rath Hrn. C. Geyer in Dresden 
befindet ſich allein in Poſen beim x 
Spediteur Moritz S. Auerbach. 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


zesse 
8 Echt Peruanischen 
7 
® 


GUANO 


H empfiehlt billigſt 
M. D. Cohn in Grätz. 
Sessel 


— 8 
Danziger aſpänn. Oreſchmaſchinen, 
Hensmanſche Handdreſchmaſchinen, 
Kleeſäemaſchinen, - 

Getreide: 


Thorner und Schmidt ſche 
Säemaſchinen, ., 
Pommerſche und Amerikaniſche 
= N 654 
u „inf M. J. Ephraim. 
Zur beoosmebenden Brenn⸗Periode 


empfehle ich die Einführung meines hoͤchſt zweckmäͤßi⸗ 
gen ace ab und Hefe» Verfahrens, und 
ſichere die 5 sr Alkohol⸗Ausbeuten 
als Erfolg 5 ede der Ausbeute nicht nachtheilige 
Erſparniß beobachte ich ſtreng, und iſt dieſe Methode 


orzugsweiſe auch bei Dickmai it 
Sthel anzuwenden. n en 


. Die größte Reellität bedinge ich, führe mein Ver⸗ 


fahren an Ort und Stelle felbft ein und beanſpruche 
keine Vorauszahlungen. 2 
A. Bandholtz, Brennerei Techniker. 
Berlin, neue Königsſtraße Nr. 81. 
(Beilage.) 


0 


durch Rescript Sr. Excellenz des 


für den Regierungsbezirk Poſen ernannt und den 


e 
U ZN JE, ZI 


Verſicherungs⸗Geſellſch 


0 0 | 


urt 


Mr Wr 
aft in Frank 


u 
M. 


a. 


Konzeſſionirt für die Preußiſche Monarchie 


Herrn Minister des Innern 


d. d. 18. Januar 1855. 


Grund⸗Kapital der Geſellſchaff l. 
Reſerve⸗Fonds der Geſellſcha tt | 
Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſcher Phönix“ bringt hiermit zur Anzeige, daß ſie die Herren Baltes, Weller & Comp. in Poſen zu ihren Haupt⸗Agenten 


Frankfurt a. M., den 14. Auguſt 1855. 
Der Verwaltungsrath: 
M. C. Freiherr von Rothschild. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlauben wir uns hiermit die uns übertragene Haupt- Agentur angelegentlichſt zu empfehlen. 


Der „Deutſehe Phönix verſichert gegen Feuerſchaden 


Die Prämien 


Gulden 5,500,000 (342800 Thaler Preuß. Cour.) 
Gulden 757,451. 26 kr. (432,829 Thaler 12 Sgr. Pr. Cour.) 


ſelben die Befugniß ertheilt hat, die Verſicherungs-Dokumente rechtsgültig auszufertigen. 


Der Direktor des „Deutſchen Phönix“: 
Löwengard. 


1 zu äußerſt billigen Prämien alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. 
der Geſellſchaft ſind feſt, ſo daß unter keinen Umſtänden Nachzahlungen ſtattfinden. 


Bei Gebäude: Berficherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den Hypothekar⸗ Gläubigern beſonderen Schutz. 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verabreicht, auch ſind die Unterzeichneten gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 
Poſen, den 18. Auguſt 1855. 


18 N 
Lebens- und Pensions -Versicherungs-Gesellschaft in Hamburg. 


Concessionirt für die Königlich Preussischen Staaten. 


> Die wiederum mehr und mehr sich verbreitende Cholera-Epidemie mahnt den Familien- 
vater aufs Dringendste, für die Seinigen durch Benutzung einer 


Lebens-Versicherungs- Anstalt 


zu sorgen. 


Die Janus-Gesellschaft nimmt für die Gefahren dieser Epidemie keine Extra-Prämie, 
Für versicherte Hundert Thaler sind bei ihr jährlich nur zu bezahlen, wenn der Beitritt stattfindet: 


im 25. 30 35 


45. 


1 Thlr. 284 Sgr. 2 Thlr. 62 Sgr. 2 Thlr. 162 887. 2 Thle. 84 Sgr. 3. Til. 123 Sgr. 4 Thie. 3 8gr. 


Diese Beiträge können in vierteljährlichen und monatlichen Terminen | 


entrichtet werden. 


Die mit Anspruch auf Dividenden Versicherten erhalten 70 Procent derselben. 
Antragsiormulare etc. werden unentgeldlich verabreicht durch 


Prospecte, 
— Wilhelm Krengel, 
Special - Agent für Posen, 


Graben Nr. 8. 


rüder Baumert, 
Haupt-Agenten. 
Comptoir: grosse Gerberstrasse Nr. 17. 


und die Agenten: 


Hauptmann a. D. Diehne in Gnesen, 
Buchhändler B. Behrendt in Krotoschin, 
Friedrich Cassius in Lissa. 

Albert Gar fey in Ostrowo, 
Herrmann Joseph in Pleschen, 


D. G. Gehlich & Sohn in Rawicz, 
Lehrer Langner in Schrimm. 

P. Kiische in Schmiegel, 

Carl Wetterström in Fraustadt, 
R. A. Längiewiez in Wittkowo, 


Saat: Weizen (Sandomirer) und Saat: 
Roggen empfehlen 


robſteier 
Saat- Weiten wd Roggen erhalten wir im 
Laufe nächſter Woche und können wir außer der bereits 
beftellten Quantität noch davon kleine Partien ablaſ⸗ 
ſen. Zugleich empfehlen wir unſer Lager von zuverläſſig 


echtem N 
Biefigen a. Guano zum billigſten 


Poſen, den 25. Auguſt 1855. 
“ehrüder Auerbach. 


Probſteier Saat⸗Roggen i- 
zen, wirklich echter el 
welcher das 25. Korn und häufig 


darüber liefert. 

Wie ſeit einigen 20 Jahren, find wir auch in 
dieſem Jahre wieder mit der Annahme von Auf- 
trägen auf obige Getreidearten betraut. Wir 
bitten indeß, die Beſtellungen baldigſt an 
uns gelangen zu laſſen, damit wir nicht in die 
Lage kommen, wie im vorigen Jahre, zu ſpät 
eingehende Auftrage zurückweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung muͤſſen, wie bisher, auf jede 
Tonne Roggen 5 Rihlr., und auf jede Tonne 
Weizen 7 Rihlr. als Angeld franko eingeſandt 
werden. — 1 Tonne in der Probftei iſt gleich 
21 Berliner Scheffeln. Die Verſendung des 

Etteideg werden wir, wie bisher, nach allen 

ichtungen beſorgen. 


N. Helft & Comp. 


Berlin, Alexanderſtraße 45, 
Ecke der neuen Königsſtraße. 


Auf dem — 2 ge 
; um Glieſchwitz bei Trachen⸗ 
Berg in Schlefien ftegen vom 1. a 10. Septbr. c. 


einige zweij 1 4 
8 — (aus dem Kanton Schwyz 


N. Gottſchling. empfehl 


Die Jod- und Bromhaltige Schwefelſeife zur 
Bereitung der Aachener Bäder 
ift ſtets vorräthig in der Apotheke „zum weißen Adler“, 
Markt 41., von J. Jagielski. . 
. Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges 
Lager (auf Flaſchen und Gebinden) in Bor⸗ 
deaux⸗, Rheinweinen u. Cham: 
pagner; mache darauf aufmerkſam, daß 
ich die rochen Bordeaux-Weine in der guten 
Konjunktur direkt eingekauft und dadurch im Stande 
bin, dieſelben zu den billigſten Preiſen zu offeriren. 
Markt 74. J. Tichauer. 
Eis, der Eimer zu 5 Sgr., iſt im Deutſchen 
Caſino zu haben. Tun) 
Die patentirte Gutta⸗ Percha - Glanz: 
Wichſe, welche den tief ſchwärzeſten Glanz bei 
wenig Mühe hervorbringt und das Leder konſervirt, 
iſt wieder in friſcher Sendung vorräthig in Schach⸗ 
teln & 1 Sgr. und a J Sgr. 
Wiederverkäufer erhalten einen anſehnlichen Rabatt. 
Nathan Charig. 
„Die von der Konigl. Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
tion und der Königl. Artillerie hierfelbft 
anerkannte beſte 


Wagenſchmiere, 


die ſich vorzüglich zu Wagen mit eiſernen Achſen eignet, 
indem ſie ſolche ſtets kühl und rein erhält, verkauft in 
Originalgefäßen von z bis 23 Centner, ſo wie au 
ausgewogen zu mäßigen Preiſen 


die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, e 


und Markt- Ecke Nr. 84. 
dolph Asch. 
Wanzen und Schwaben nebft Brut, 
wie auch Ratten und Mäuſe vertilgt ſofort ſicher 
Theod Kirchner, gepr. Kammerjäger in Ber- 
Fin, Roſenthalerſtraße Rr. 39. Geehrie Aufträge 
werden hier baldigſt bei Herrn Wille, Wilhelmstr. 
kr. 7., erbeten. Attefte ſind über das Geſagte bei mir 
einzufehen, 


Guße 
luf eiſerne 


och⸗ d N 6 n, 
tdichte benen 8 a 
10 MW. Ephraim. 


50. Lebensjahre | 


Baltes, Weller & Comp. 


Haupt Agenten des „Deutſchen Phönix“, 
Schuhmacherſtraße Nr. 3. 


ap robirte * u 
Pruſt⸗Syrup ae | 


in Schwerin a. W. in E H. Cobn’s Buchbandlung. A e 
JJ. ² A Sg e s 


Kunſt⸗ und Schönfärberei und Franzöf. Waſch⸗ und Flecken⸗ 4 
reinigungs⸗Anſtalt von 9 


G. PEITZ aus Berlin, n 


i Nr. 2. kl. Gerberſtraße Nr. 2. 
Da ich jetzt meine Färberei bedeutend vervollkommnet, mit den neueſten Maſchinen verſehen und 3 
die neueſten feinſten Farbeſtoffe erhalten habe, gebe ich dem geehrten Publikum das Verſprechen, alle 9 
Stoffe echt und billig zu färben. J 
Ferner werden echte Türkiſche Shawls und Tücher ſauber gewaſchen, auch wird der Spiegel der⸗ 
ſelben nach einer ganz neuen Franzöſ. Methode, der Bordüren ganz unbeſchadet, allein gewaſchen und 9 
gefärbt, jo wie auch Tüll und Blonden u. . w., und leiſte für 2 Jahre Garantie für die gefärbten 9 
Gegenſtände, vorzüglich für Kleider und Mäntel. 


eee eee 
Herbſt⸗Mäntelchen 0 


für Damen 2 64. Markt 64. 


Alper ; 2 Ausverkauf von Schnittwaaren, worunler Kat⸗ 
empfehle in den neueſten Pariſer Fagons und zu tune und wollene Waaren in großen Parthien, 


8 
den billigſten Preiſen. 2 59 " em Koſtenpreif 
Zugleich mache auf eine Parthie 2 2³ * ent! untern $ . * i ö 
REEL eee 


diesjähriger Jaconnets, Organdis und ST 
Modernſte Hüte 


VBare&ges, jo wie abgepaßter Bo: 
für Herren und Knaben in allen Kopfweiten am aller- 


lantes: Noben 
billigften bei Gebrüder Kor ach, 
Markt Nr. 38. 

NB. Regenſchirme in Seide und 3 wer⸗ 

— den zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 
N 580 —— — 11 
ess ? Nicht zu uberfeben ar 
(@ 30 Stück fette Hammel fir ufen. 
U MODES Das Nahere ift beim Kaufmann Nathan Sa: 
pour Messieurs 


(©) reekin Pogorzelice m. W. an erfragen, 
0 de 8 Wegen Zuttermangel will ich von meinen Zuchimul⸗ 
8 | 4 * 

8 M. Graupé, Marchand Tailleur, 

(0) Markt Nr. 79. Bel-Etage. 


terſchafen 170 Stück, wovon der größte Theil aus 
ö i 1 2 
Von meiner Geſchüftsreiſe aus 


5 Preis x 
1 Fiaſche 2 Rıklı., & 
45 à 3 Fl. 1 Rihlr. 1 

PP 


r az Las Kap 2 


S 


ergebenſt aufmerkſam, welche bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe verkauft werden. 
Anton Schmidt, | 


L 


meiner Elite, verkaufen, ſo wie 250 Hammel. 
Sämmtliche Schafe And geſund, kräftig, wollteich 
und in ſehr gutem Zuptande:, FOL gerpicht der Heerde 
Paris und mehreren auderen be: ( | in diefem Jahre 2 1 b Loth im Durchſchniti. 
(2) deutenden Fabrikſtädten bin ich (7 —Brontewice bei Pakose. 

E nunmehr retournirt. | 
Durch Acquiſition mehrerer in (6) 
(O mein Fach einſchlagender prämiir⸗ 6) | 
ter Artikel und durch Kenntniß⸗ (0) 
nahme der neueſten Facons und (%) 
(6) Mufter bin ich in den Stand ge: (o) 
O ſetzt, die mich geneigteſt Beehren⸗ IZ 


GDοονοοοοοοον 
Gute trockene kieferne und 3 
Szöllige Bretter, jo wie trockene f 


eichene Blami um Ver: 
A be ſer ſtehen zum Ver 


Kirsch Jajfe, E 
Gerberſtraße Nr. 40. 4 
Re) 


Ein Cand. theol., evangeliſch, nicht muffkaliſch, 
ſucht jetzt oder zu Michaeli eine anderweitige Stellung 
als Hauslehrer. Offerten unter A. B. poste restante 

ude witz. 


ir 

Ein verheiratheter Gutsverwalter, der 10 Jahre 
felbftftändig in großen Wirthſchaften fungirt hat und 
der Polniſchen und Deutſchen Sprache mächtig iſt, fo 
wie praktiſche Wirthſchafts⸗ und Brennerei-Kenntniſſe 
befigt, ſucht von Michaeli c. ab eine Stelle. Adreſſen 
sub U. 13. in der Exped. dieſer Zeitung abzugeben. 


Bleichwaaren 


is Nr. 46. incl. eingetroffen. 
| BR ia A Abnahme derſelben wird 


erbeten. Anton Schmidt. 


— 
E K 
Töglich friſche Birnen Schützenſtraße Nr. 11. 


Ein im Kurzwaaren⸗ und Material⸗Geſchäft ſehr 
gewandter Commis ſucht von Michaeli dieſes Jahres 
ab ein Engagement. Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. 

Perfekte Waſche⸗Nätherinnen, fo wie junge Mäd- 
chen, welche das Waſche⸗Nähen erlernen wollen, fin» 
den Beſchäftigung Tauben- und Schulſtraßen⸗Ecke 
Nr. 5. zwei Treppen hoch, bei Frau Wieſe. 

Schadhimeiſter, welche Geſpanne beſitzen, finden 
bei dem Bau der Wreſchen-Mikoskawer Chauſ— 
fee ſofort Beſchäftigung. 

Der Bauführer Gebauer 


5 
— 


eine Wohnung, 
Kammer nebſt Zubehör, vom 
vermiethen. Näheres beim Eigenthümer. 2 

Eine große Bierhalle von zwei Stuben nebſt voll- 
fländigem Inventarium und Wohnungsgelaß, ſo wie 
Stallung, Wagenremiſe und Schüttboden, find Bres- 
lauerſtraße Nr. 13./14. von Michaeli e. ab ander⸗ 
weit zu vermiethen. l 
Waiſenſtraße Nr. 8. : 
ohnweit des alten Marktes, ſind die Parterre-Lokalien, 
worin bis jetzt ein Reſtaurations-Geſchäft betrieben 
wird, oder auch die Bel-Etage vom 1. Oktober e. ab 
zu vermiethen. 

Zu erfragen daſelbſt beim Wirth. N 

Breileſtraße Nr. 29. iſt ein Hausflur nebſt Laden⸗ 
einrichtung zu vermiethen. 


* 


EN GARTEN. 


7, 


Sonntag den 26. Auguſt c. 
Zum Beginn des Erntekranzſchießens, 
Grosses Garten-Concert à la bung' 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scholz. 
Entrée 21 Sgr. Familienbillets für 2 Perſonen 5 Sgr. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 


Montag den 27. Auguſt c. 


Grosses Garten- Concert 


ı SCHE 172 


von der Kapelle und unter Direktion de 

Entrée 24 Sgr. Fami 
Anfang 5 Uhr. 

NB. Da die am vergangenen Montag angetundigte 


Gratis ⸗Verlooſung 
durch ungünſtige Witterung verhindert wurde, ſo findet 
dieſelbe bei günſtiger Witterung an dieſem 
Concerttage ſtatt. Mauber. 


S Ur 


rbano wo. 
Sonntag den 26. Auguſt ce. 


Großes Garten⸗Concert. 


Anfang 5 Uhr. Entrée à Perſon 1 Sgr. Schur. 


RLADDERADATSCH, 


przy Tamie Nr. 5. 
Dzis w niedziele dnia 26. Sierpnia wielki 
Solo-Koncert na 


Dudach 


2 akompaniowaniem odpowiedniéj orkiestry. 
Gerlach. 
B22424242022322727:7570777773727392927979727279020.9% 
Kir Feder . 26. Auguſt 
2 teb- i 
ei Adalbert eee 
Lewandaeiez. 


Nx: e e dercn Nx spare: 


NAR 
Von heute ab täglich) Rebhühnerbraten und Hafen- 
braten bei F. PieinioWrtts Reſtaurateur, 
Vergſtraße Nr. 14.5 


— . 

Da ein hieſiger Schornſteinfegergeſelle ſich erdrei⸗ 
fit, = hauſirend = meinen geehrten Runden 
einzureden, als wollte ich mein Schornſteinfeger⸗ 
Geſchäft vom 1. Otiober d. J. ab niederlegen, ſo er 
laube ich mir hiermit anzuzeigen, daß ich mein Geſchaft 
nach wie vor unter der Leitung der Schornſteinfeger⸗ 
Meifter Fiſchbach und Mifolajewati fon 
führen werde. Was obigen Schornſteinfegergeſellen be⸗ 
wifft, find bereit 
geſetzwidriges Benehmen zu legen. 

Witwe Zerpanowiez. 

J. Fiſchbach. Mito kajewski. 


8 
: 
x 
5 


bei 


Börfen-Getreideberichte, 
Berlin, den 23. Aug. Die Martipeeife des Rar- 
Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 


toffel : 

bi ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 
17. Auguſt .. 38 Rt. 
18. ⸗ * 2 Ri. 
20. * Mt. 0 
a 8% 1,394, 0 ohne HB, 

. ER u. Mt 

au * 39; Rt. l 


Die Welteften der Kaufmannſchaft Berlins. 


das durch Not und Mehlthau theilweiſe bereits beſchä⸗ 


lienbillets für 3 Perſonen 5 Sgr. 


8 Schritte gethan, um demſelben ſein 


ala Eung 1 Fe 


worden, 


| Louisd’or — 


6 
Berlin, den 24. Auguſt. Wind: Oft. Witterung: 


hell und warm. * höher gehalten und ſehr ges 
fragt; für weißbunt. 88 Pfd. Nafeler 118 Rt. bezahlt. 
Roggen: auf Termine zu ferner anziehenden Preisen 
9 und feſt ſchließend. Für loco 824 Pfd. 81 
Nit und 84 Pfd. 82 Mt. (beides kleine Partien) ber 
zahlt; ſchwimm. 844 Pfd. (neuer) a 82 Rt., 85 Pfd. 
a 804 Mt., Alles p. 2050 Pfd. verkauft. Delfaat: bei 
125 Rt. in größeren Poſten offerirt, bei 120 Mt, für 
Qualltäten Kaufer. Müböl: bei kleinem Geſchäft auf 
ungefahr geſtrigen Werth gut behauptet. Spiritus: 
nr ſehr feit und höher bezahlt; fpäter aut 2 
ermine wieder billiger verkauft. — Gekündig 

0,000 Qrt. R N 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 110 — 120 
Nt., hochb. und weiß 116—125 Rt., untergeordneter 
Waare 90-105 Mt. 

Moggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität. 81 —88 
Ni., ſchwimmend 80 — 82 N.., p. Auguſt 5 

J het. bez., 801 Mi. Br., 80 Pr. Gd., p. Auguſt⸗ 
September 78 - 774 Mt. bez u. Gd., 78 Rt. Br.. p. 
September-Oktober 764 — 77 Nt. bez. u. Br., 761 Mt. 
Gd., p. Oktober ⸗ November 754 — 70 Ni. bez. u. Br., 
753 Ni. d., p. November ⸗Dezember 741— Rt, bez. 
u. Br. 74 Mt. Gd., p. Frühjahr 73 — 731 73 At. 
bez. u. Gd, 734 Rt. Br. 

Gerſte, große loco 47—56 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 34 — 38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 70 74 M., Futterwaare 66 bis 
69 dt. 

Napps und W. ⸗Nübſen 125 — 122 Ri. Br., 116 
— 122 Rt. Gd., für 1 Ladung Rübſen 122 Mt. bez. 

Rudel loco 193 Rt: Br., 1977 Rt. bez., p. Auguſt 
und Augu⸗ September 194 Rt. Br., p. September: 
Oktober 194 — 19 t bez. u. Br. 191 Rt. Gd. p. 
Oktober⸗Mevember 19 Nt. bez., 19,4 Nt. Br., 181.4 
Mt. Gd., bp. November: Dezember 184 — 181 Ni. bes., 
187 Pt. Br., 187, Rt. Gd. 

Leinöl loco 163 Mt. Br., 161 Rt. bez. u. Gd., P- 
Auguſt⸗ September 162 Rt. Br., 165 Mt, Gd. 

Hanföl loco und Anguft- September 163 Rt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 39 Mt., mit Faß 1 
Mt. bez., p. Auguſt 383 — 2— 4 Nt bez. u. Gd., 381 
Mt. Br., p. Auguſt⸗ September 374 — 3 Rt. bez., 
371 Rt. Br., 371 Nt. Gd., p. September - Dftober 
360 — 1 —4 Ni. bez. u Gd., 364 Rt, Br., p. Okto⸗ 
ber ⸗Nevembet 351 — 4 — 1 Mt. bez, 353 Pt. Br. 35 
Mt. Gb., p. November s Dezember 343 Rt. bez. u. Br., 
341 Mt. Gd, p. April⸗Mai 34 Rt. bez., Br. u. Gd. 
- (Low. Holsbl.) 

Stettin, den %4.-Nuguf: Das Wetter war, nach 
ſtarken Regengüſſen im Anfange der Woche, in den 
letzten Tagen warm und trocken. In unferer Nähe ſo⸗ 
wohl wie in den benachbarten Btovinzen, mit Ausnah⸗ 
me der Seeküſte, iſt bereits der bei weitem größte Theil 
des Getreides eingefahren. 
in höchſt unbefriedigendem Zuſtande geborgen, indem 


— 


digte in Folge des naſſen Wetters der letzten Zeit noch 
durch Auswuchs litt. Die Klagen uber die Ausbreitung 
offeltrankheit, welche übrigens in dieſem Jahre 


aber die Krankheit nicht ganz allgemein aufzutreten und 
auf manchen Feldern, wo das Kraut ſtark ergriffen 
blieb die Knolle unverſehrt 

Weizen. | 
nach England bei der dort fortdauernden Flauheit uns 
ſere Preiſe durchaus keine Nechnung gaben. Dagegen 
zeigt das Inland Bedarf, und eben fe. wurde von un⸗ 
ſerm kleinen Lager manches zur Saat mit hohen Prei⸗ 
fen bezahlt. Spekulationsfrage ſteigerte gleichfalls die 
Preiſe für ſpätere Termine. Heute iſt Weizen unver⸗ 
ändert, geſtern pr. Frühjahr 88/89 Pfund gelber 110 


Mthlr. bezahlt. 
_ Berline 


Die Börse bewahrte eine feste Haltung, 


stadt-Weissenburger und wurden dieselben 7 Procent höher in Posten bezahlt, während im Uebrigen die Umsätze unbedeutend blieben. 


sind 4 Procent gewichen, schlossen aber wieder höher. 


Breslaı 
u 
B. 108 6. 


ie Börse war 


a. M., Freita den 24. A { 
tem Umsatz niedrigere Course als gestern. 0 s 


Mindener Eisenbahn-Aktıen —, Friedr.-Wilh.-Nordbabn 544 


bach 158 Frankfurt. K 
Londoner Wechsel 1163. 
Wechsel 1024. Frankk. Bankantheile 1184. 
Spanier 303 (proc. Spanier 

äpror. Metalliques 644 45 proe. 
the Oesterr. - Franz. 


RE et 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. 


STIER i 
Metall. 57. 4 Loose 


— 


veider iſt aber das meiſte 


NA 5 
Roggen. 
das Eintreffen der 
ſchen Inſeln und von Schweden, 
deutende Qualitat angeſchlagen werden und 
und Berliner Rechnung gegen 6—8000 x 0 
dürften Derſelbe Wind, welcher dieſe Zufuhren zurück 
halt, hindert das Eintreffen der nach Breslau unters 
wegs befindlichen Abladungen. Die inländischen Märkte 
bleiben in Folge davon aus Mangel an Offerten och, 
und unſer Markt folgte denſelben. Auch nach Ankunft 
der nach hier ſchwimmenden Ladungen iſt ein weſentli⸗ 
cher Preisdruck durch dieſelbe ſchwerlich zu erwarten, 
da fie bei einem Weichen der Preiſe wahrſcheinlich groß 
teutheils zu Voden genommen werden. Heute iſt es 
ruhig, 82 Pfd. pr. Auguſt 75 Rthlr Gd., pr. Auguſt⸗ 
Seviember 75 Nihlr. Br., vr. September⸗Oktober 745 
the Be. und Gd., pr. Frühjahr 723 Rihlr. Br., 
72 Mihlr. Gd. 


Weizen⸗Mehl Nr. 0 75 Rt. frei an Bord, Moggen: | 


Mehl No. 1 53 Rt. p. Ctr. frei a. B. 

Gerſte ging ebenfalls etwas höher im Preiſe, doch 
war das Geſchäft darin nicht lebhaft. 74 - 75 Pfd. p. 
Sept.⸗Okt. 52 Rt. Br. 

Hafer unverändert, 52 Pfd. 37 Rt. Br. 

Erbſen ohne Veränderung. 


Heutiger Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer Gebſen 


102 à 108 74 a 81 48452, 36 à 38 66 a 70 Mt 


Die Preiſe behaupteten ſich, obgleich fie 


Neisse- Brieger — B. 79 


Hanau 94%, Berliner Wechsel Hamburger W. 
Pariser Weche 92 > . 4 Wechsel 981 0 265 


185 ler Loose 844. Oesterr. Nation. 
Staats-Eisenbahn-.Aktien 160. — 
: — e 


— end. und Derbag bon W. Decker & Gomp. in Poſen. 


Rüböl. Die Spekulation hat ſich auf dieſen Arti⸗ 
fel geworfen und die Steigerung der Holländiſchen 
Märkte bewirkte ein entſprechendes Höhergehen unſerer 
Preiſe. Müböl iſt jetzt faſt allen anderen Fetten in 
Folge des ſchwachen Ertrages der Oelfrüchte im Preiſe 
voraugeeilt. Heute iſt es matter, loco und p. Sept.⸗ 
Okt zu 19 Rt. anzukommen. 

Von Napps und Nübſen kommt ſehr wenig heran 
und ſind deshalb keine Umſätze bekannt geworden. Für 
Winterrübſen iſt 120 Rt. zu bedingen. 

Spiritus. Die Umfäge darin waren in den letzten 
Tagen nicht ausgedehnt, die Preiſe behaupteten ſich feſt 
aber in Folge der Steigerung der Roggenpreiſe und 
der Ausbreitung der Kartoffelkrankheit. In einigen Wo⸗ 
chen find Zuführen neuen Produkts zu erwarten, da 


Anfang September bereits mehrere Brennereien in Thä⸗ 


tigkeit treten. Loco ohne Faß 93 $ Br., 93 8 Gd, p. 
Auguſt 93 2 Gb., p. Sept.-Oft. 10 9 bez., e 


103 $ Br. 


Nach der Börſe. Weizen ſehr feſt, loco ca. 105 W. 
Vorpemm. p. 87 Pfd. 105 Mt. ber., eiue Klein. gelb. 
88 Pfd. eff. 110 ett. bez., 86 — 87 Pfd. ordin. bunt. 
Poln. 114 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 88-89 Bio. gelben 
111 Mt. Gd, p. Frühj. 88—89 Pfd. do. geſtern 110 


Mt. bez. — 
Roggen feit, loco 81 Pfd. p. 82 Pfd. 77 Mt. bez., 
3 —84 Pfd. p. 82 Pfd. 


80 —82 Pfd. 765 Rt. bez., 
76 a 764 Rt. bez., 84-86 Pfo. 803 a 80 Mt. 
85 86 Div. 81 Mt. bez, 83 hr. Abl 80 Mt. p. 86 
fd. bez., 82 Pfd. p. Auguſt 751, 751, 76 Mt. bez., 
751 Mt. Br., p. Aug.⸗ Sept. 744. Rt. bes p- Sept 9 


D 1 


ez. 
72 Mt. 


Rp Ron. Ni. bei. 
. Seubjahe 721, 72, 723 bez. 72 N 
d. 

Gerſte loco 76 Pfd. p. 75 Pfd. 53 Rt. bez. 

Hafer loco 52 Pfd. 37 Rt. Br. 

Erbſen, loco kleine Koch- 675 Rt: bez. 

Rüböl matter, loco 193 Mt. Br., p. Auguſt do., p: 
Sept.⸗Oktbr. 1813 Mt. bez., 19 Rt. Br., 18% Rt. Gd., 
p. Oft.⸗Nov. 18] Mt. Br., p. Nov.⸗Dez. 181 Mt. bez. 

Spiritus ziemlich unverändert, loco ohne Faß 93 
3 bez., mit Faß 93 2 bez. u. Br., p. Aug. 98, 2, f H 
bez., p. Aug.⸗Sept. 94 g bez. u. Br., p. Septbr.⸗Olt. 


Disconto 44 Proc. Br. 
Getreid emar 


bezahlt. 0 
n 


Oesterr. Bankan- 
ae el N 


| 1044 $ 1 . 


rocken und warm. Der heutige 


1. 


| 


"Börse vom 24. und 23. August 1556. 


wenngleich einige Aetien-Course sich im Laufe des Geschäfts etwas niedriger stellten. Beson 


ugust, Oberschlesische Litt A. 2244 B. — 0 Litt B. — B. 1873 6. Breslau -Schweidnitz - Freiburger — B. 
} Oesterreichische Banknoten — B. 88} G. Polnische Bank-Billets 


ziemlich fest und günstig. Von Fonds wurde Preuss. Prämien-Anleihe besser bezahlt. Actien noch höher: 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Nachmittags 2 Uhr. Bei lebhaf- Hamburg, Freitag den 24. August 
Oesterreichische Fonds matt. ringes Geschäft. > 7 N 1 
Preuss. Anl. 115 Preuss Kassenscheine 1043. Köln- Schluss -Course, Preuss, A} Proc. $ er 28 ; 102 Br. preussische Loose 11 
Ludwigshafen-Bex- | Oesterreichische Loose 1004 proc, Sp Col 05 Aproc. Spanier 173. 5procenti 
Russen 944. Berlin-Hamburger i n. > inden 169 Br Mecklenburger 

l jener | Magdeburg- Wittenberge 495. K 2 urg 1. Prior. 1023 Br. Cola - Min 
armstädter Bank-Aktien 266. Sproe. 3. Prior. 94% Br. London 1 k. 44 8h sh. not., 13 Mk. 2 sh. e Tot n 
373 Badische Loose 435. | kurz 13 Mk. 34 sb not., 13 4 sh. ber. Amsterdam „10. Wien 868. 


Weizen, fester, 
3 etober 40, pro Mai 37. 


10 % bez, p. Okt⸗Nov. 104 $ Br., p. Novbr.⸗Dezör. 
HL Frühjahr 10172 Br. ue 
Zink 74 Br., Banca Zinn 463 Rt. Br. 
Rappkuchen 23 Mt. Br. N 

Leinöl loco incl. Faß 164 Rt. bez, 161 Mt. gef. 


Hanfsl, Ruf loco 163 a 2 Ni. bez, auf Lief. 163 
Ni bez. 5 


(Of. 31g.) 


— anhaltend 
0 t war ziemli 
Auge es an Käufern nicht ſehlte und die 1 
he, Auferbeſondere von Noggen es möglich machten, 
enden erungen zu genügen. Preiſe Waren unver⸗ 
itäten mag n bin und wieder wurde für ſchöne Qua⸗ 
ebenfalle at als geftern bewilligt. Weizen heute 
Fallen willige . zugeführt, fanden in den meiſten 
unverändert. a: Date ohne weſchan. Pater 
Birrarican 256 zu letzten Preiſen gut verkäuflich. 
ſiter bis 145 Sgr. Ning 100 100 Sg.. exquis 
ds 140, Sgr., Mogg 5 98 — 125 Sgr., exquiſiter 
Sge. verk., 81 Pfd. a 106 ufd. ihöne Waare a 110 
Sar.. 82 fs, 103 — 1021 n Sor, 83 Pie. a 104 
66 Sgr. Hafer 35 — 43 a 2 S 
Von Oelſaaten war nur feh N g 
boten und letzte Preiſe gern zu Ne ne 
Winter⸗Rapps 125—134—150 Sgr., Binterrübfen und 
Avcel 122 bis 128—138 Sgr., Sommerrübfe | i 
127 Sor. n 118 bis 
In Kleeſaamen nichts gehandelt. 
Rüböl ohne Offerten, aber auch nicht gef i 
ſich Käufer heute auch e eee Ka 
* er geſtern begeben 1000 Ctr. loco 


An der Börſe. Spiritus feſter bei ni 2 
lenden Umſätzen. Loco 16! Ri. Gd. 3388 
Mt. bez., p. September 164 Rt. bez. und Br, p. 
Oktbr. 164 Rt. Gb., p. November 15 Mt. Gd., b. 
Dezember 1555 Mt. Gd. 

Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Q 
Tralles 164 Rt. Gd. l E ea 


Breslau, den 23. Aug. Preiſeder Cerealien. 


Breslau, den 22. Auguſt. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 145 150 120 107 Sgr. 
Gelber dito. 142148 104 100 
Roggen 105— 107 103 100 
Gerſte 53 . 
Hafer nn 
Erbfſen . . 88 90 84 82 


(Br. Handelsbl.) 
— — —— 
Witterungszuſtände in Danzig 
vom 17. bis 23. Auguſt 1855. 


Freitag: Wind SW., kühl und windig. 
Sonnabend: W., trübe und regnigt. 
Sonntag: S. und SW., des Morgens ſchön, 
man” Nachmittags trübe, 
NN “NM, regnigt und tall. 
Aae e ene 
® = „ Vormittag ſchö 
und Kegel, EEE Abends falt 
Donnerſiag: W., Vormittag schön, Nachmit⸗ 


tag veränderlich. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Pogorzelice am 23. Auguſt 4 Fuß — Zoll. 
E 24. * 3 * 11 4 
Posen am 24. Auguſt Vorm. 10 Uhr 5 Fuß 5 Zoll 
4 25 NN 


: ® 


uss. u en. vom 24. vom 23. 
vom 24. | vom 23. . Dem Li. vom 23. [Düsseld.-E. Pr. 5 1027 6 los} G  [Rhein. (St.) Pr. 7 
pr. Frw. Anleihe 4g 1014 bz 11013 B ach.-Düsseld. 32 bz 881 6 r. St.-Eis. 5 90, 91,904 b 95 etw, 94l v. St. g. 5 
St.-Anl. 1850 4/101 B 1014 bz 1 Pr. 4 914 6 914 B Pr. 3 270 etw vk. 272 B Ruhrort.-Crek. N 53 
— 1852 45/101 B 1014 bz - II. Em. 4 | 91 bz 9 be Kiel-Altonaer 4 = 472 ee 991 6 
— 1853 497 B 97 bz — Dlastricht. 4, 50 bz 40 bz ULudwigsh.-Bex. 4 11584-4-4 bz 1554 Al.etw/Starg.-Posener 931 bz 
— 1854 1441018 bz 102 B Pr. 43 934 bz 935 Magd.-Halberst.\4 |196 etw bz 195611590 2. aa 921 62 
Präm.-Anleihe tales, 114. ba * Magd.-Wittenb. 1 494 4 — — = un? 100 ba 
St.-Schuldsch. 38 873 G 874 bz Belg. g Pr. 44 2 — 2 85 - Pr. 4 — — — — 112} 6 
Seeli.-Pr.-Seb. |-| — — er Berg,-Markische|# 837 0 84 bz  [Mainz-Ludwh;, 4 1600 b 113. 1001 6 
K. u N. Sebuld v.36 — — 3 = Pp. 102 B 1023 bz Mecklenburger 4 - bz 653, 8bu j 
Berl. Stadt-Obl J4$|101 5 101 B = II. Em. % bz 1025 bz IMunst.-Ham. 4 934 eıw bz 934 u 
. em H = B ae SET 10 1 08 bz u 6 
K. u. N. Pfandbr. 3 984 6 B Berlin-Anhalt. 4 165, bz 165-166 b [Niederschl. , 945 b2 
Ostpreuss. - 37 944 6 ai 0 _ Pr. 4 | 92 8 10 6 r r. 94 6 si! 6 ____ Ausländische Fonds. l 
Pom * 35 981 G 981 6 4 Pr. 5 II. Sr. 04 945 6 90 — Braunschw. BA. A 1195 @ 1194 etw bz 
bosensche |4 1024 & 1027 6 ? ir 55 = 8 024 B er 2 Veimarsche = |4 1114 bz 112441185 
me 51 24 943 8 Niederschl. 2 vo 23 — — armst. - [1063-4 bz 1068-107 
Schlesische - 13894 6) | MG Nardb. (Fr. W.)l | 513.8 b % [Oesterr_ Metall.)5 | 67 vzuB.1674-66$-2b 
Westpreuss.- 35 914 8 | 913 B ER 60 12 Ser PA. 4 STA el S6 U S7 Shu 
K. u. N. Renibril& 98 b. 27 8 F 1 Er. 3032 6 [1008 bz Fg. A. 5 | 714-Hu 721.1 b 
Pomm. 1 974 b 974 b berschl. L. A 3222, In [223 h ÄRuss-Engl.-A |5 98 z B 
posensche— 4 964 bz 96% bz f B. 34 186} bz 1877 B - 58 Anleihe)5 | 863 B 863 B 
Preussische - 14 | 96% b | 968 B a 5 Pr. A.jd 94 6 AG Pin. Sch.-O.|4 | 744 @ 74 bzı 
Westph. R. r n 901 B en b: ÄBrsi.-Freib.-St. ı 5 0 1 40 844 bz 52 N Poln. Pfandbr: 1 2 82 
Sächsische — 65 bz B m lan h) J Tr 5 = m. — 913 b m 
Schlesiche - |4 | 968 bz 968 b:  [Cöln-Mindener ni 1685 B 169 bz Er: E.3}| — — 823 bz poln. 500 Fl. . 4 814 bz 855 # 
de Blanth Sch 4 118 b: 118 be . ‚> Pr 481002962 °° 11014 , fe W. S. v) | a6 B [46 bei] > . 2 % | 805 B | 800 
0. b. 6 0. 4 — — — — „. Einf 11032 bz, 183 b2 Scr. J 100 6 % @ . . 6. 200 Fl. — 19 6 % 7 
5 2 T @ 93% 12 | 938 b - 2.051 . 89 6 fKurhess 40 Tir. — 374.37 e f bz 5 
Friedriebsd'or | - | — — a)rr III. Em. 4 935 B 5 tz Rheinische 4 1055 B 1053 B Badensche35Fl |—| 251 3 2 0 
Louisd’or — [1085 bz 1084 bz _[Düsseld.-Elbert.|} 100 f be 1102 bz - (St) pr. 6 6 Hamb. P.- A. — 62 6 62 etw br 
Neue 3) 121 b, b) 421 B. 1 7 


Waren Neu- 


dere, El 
Frehaeh- erreichische, 


1341 G. Wilhelmsbaha 
F - 


Na ehmittags 2 Uhr 30 Minuten. 1 


Roggen, loco fester, ab Auswärts } 


9 


